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Zerſtörte Jlluſionen
Das Fiasko der großen Koalition
vor einer Keichskanzlerrede

e Derlin, 2. Oktober.Das Reichsrabinett ſetzte am Montagnachmittag unter dem
Sorſitz des Reichspräſidenten ſeine Beratungen über die in der
Reichstagsſitzung am Dienstag vom Reichskanzler für die
Regierung abzugebende Erklärung fort. Jn der mehrſtün
digen Sitzung des Kabinetts wurde, wie amtlich mitgeteilt wird,
völlige Uebereinſtimmung über alle in Frage kommen
den Punkte erzielt. Der Reichskanzler wird ſich bei der Gelegen
heit auch über alle in Ausſicht genommenen Maßnahmen auf
wirtſchaftlichem, finanziellem und ſozialen
Gebiet äußern. Es ſteht zur Stunde noch nicht feſt, ob der
Regierung vffizielle Erklärungen Frankreichs und Belgiens über
die durch die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes geſchaffene Lage
zugegangen ſind. Darüber hinaus wird der Reichskanzler vor
ausſichtlich alle jene Fragen behandeln, die ſich aus der Wie
der aufnahme der Arbeit ergeben haben. Es iſt anzu
nehmen, daß er ſich auch eingehend über das durch die Verhän-
gung des Reichs-Ausnahmezuſtandes zwiſchen Reich
und Ländern geſchaffene Verhältnis äußern wird.

Die Kriſe verſchärft ſich
Berlin, 2. Oktober.

Der Führer der Deutſchen Volkspartei, Abg. Dr.
Scholz, hat dem Reichskanzler die Forderung geſtellt, daß
1. die Regierung unter Hinzugziehnng der Deutſch
nationalen nach rechts erweitert wird, und daß
2. die Regierung in Gemäßheit dieſes Beſchluſſes umge
wandelt wird, und daß, wenn dies nicht geſchehe, die Deutſche
Volkspartei dem Ermächtigungsgeſetz nicht guſtimmen
werde. Die Reichstagsſitzung iſt unter dem Eindruck dieſer Vor
gänge zunächſt
worden.

Kritiſche Tage
(Von unſerer Berliner Schriftbeitung.)

Berlin, 2. Oktober.
Mit brutaler Schnelligkeit zerſtört die politiſche Entwicklung

in Deutſchland alle JIluſionen, die an die Einſtellung des
paſſiven Widerſtandes an der Ruhr geknüpft worden ſind. Nicht
nur, daß jede Hoffnung, Frankreich werde nunmehr mit einer

mütigen Geſte die Verſtändigung mit Deutſchland ebnen,e ſchon als vernichtet gelten kann, nicht nur, daß das beſetzte

Gebiet ſeine deutſchgeſinnten Beamten und Arbeiter weiter
grauſam vergewaltigt und die ſogenannten deutſchen Ehrenpunkte
von Frankreich mit Füßen getreten werden, auch der Glaube, daß
die Einſtellung des Widerſtandes den Beginn einer fingn-
iellen Geſundung des Reiches bedeuten könne, wird

ſchon von niemandem mehr geteilt, der die Dinge
durchſchaut, wie ſie ſind. Die Notenpreſſe raſt ſchneller als je.
Die Schulden des Reiches ſteigen täglich um eine Ziffer, die ein

ales Gehirn nicht mehr faſſen kann. Die Steuererträge
wie wir es angekündigt haben, vor der Jnflation

die durch die Steuern ſelbſt gefördert wird. Mit einem
rte Die Regierung der großen Koalition erweiſt ſich von Tag

auf heute abend 9 Uhr verſchoben
Sewerkſchaften, daß ſie aus dem deutſchen Niedergang, an dem

zu Tag mehr als ein Fiasko, demgegenüber das Fiasko Cunos
ein Kinderſpiel geweſen iſt. Herr Hilferding, der Beherr-
ſcher des Dollarkurſes, muß zuſehen, wie dieſer Kurs ihm mit
Rieſenſätzen aus der Hand jagt. Nutzlos und zum Vergnügen
der Börſenſpekulanten ſind wieder einmal rieſige Mengen von
Goldwerten verſchleudert worden für ein Werk, das in ſich wider
ſinnig war.

in Wunder, daß die Stimmungen gegen das Kabinett
Streſemann höchſt kritiſch werden. Auch in linksgerichteten
Kreiſen wird gefragt, warum denn gar nichts geſchehe,
um die weitere Entwicklung der innerpolitiſchen Kriſe zu ver
hindern. Die Antwort liegt auf der Hand, trotzdem ſie die Par-
teien und Blätter der Koalition nicht ſehen wollen. Die Kriſe in
Deutſchland entwickelt ſich ganz einfach aus der Tatſache, daß die
Koalition wegen der in ihr vorgegangenen tief gehenden
grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten gar
nicht in der Lage iſt, das zu tun, was die Not der Zeit erforder
lich macht. Wie ſoll ſich denn die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft
mit der Sozialdemokratie über ein die Produktion
förderndes Arbeitsprogramm einigen? Jeder ernſt
liche Verſuch, dem deutſchen Wirtſchaftselend mit wirklich durch
greifenden Mitteln beizukommen, bedeutet ja doch nichts anderes
als den Bruch der Koalition Deshalb kann, ſolange dieſe
Koalition die politiſche Macht in der Hand hat, nichts geſchehen,
und wenn man heute hört, daß das Kabinett ſich geſtern wieder
einmal vollkommen einig geworden iſt, ſo kann das gar nichts
anderes bedeuten, als daß eben vorläufig immer noch
nichts Grundſätzliches unternommen werden
ſoll, was das Streſemannſche Wort von ver „Wehrpflicht
der Arbeit nun endlich in die Tal umſetzen ſollte.

Es kriſelt in der großen Koalition trotz aller Ableug
nungen ihrer Preſſe. Keine bürgerliche Partei kann den bolſche-
wiſtiſchen Steuerentwurf der Gewerkſchaften auch nur ernſt
nehmen, aber die Sozialdemokraten und ihre Miniſter müſſen
ihn ernſt nehmen. Käme auch nur etwas Aehnliches zuſtande, ſo
wäre das Schickſal der deutſchen Produktion beſiegelt und damit
das Schickſal von Millionen. Man ſieht an dem Verhalten der

ſie die Hauptſchuld tragen, nichts gelernt haben. Mit ihnen
zuſammen iſt keine vernünfkige Wirtſchafts
politik zu machen, zumal ſie immer mehr unter den kom
muniſtiſchen Druck geraten, wie übrigens die Sozialdemokratie
auch. Streſemanns Hoffnung auf eine Volksgemeinſchaft von
Weſtarp bis Hilferding oder auch nur von Streſemann bis
Hilferding iſt, wenn man für Hilferding „Sozialdemokratie“ ſagt,
ſchon heute erledigt und wir glauben, daß ſie auch von Streſe
mann ſelbſt im tiefſten Jnnern ſchon für erledigt gehalten
wird. Diejenigen aber, die mit dem Reich, wie es iſt, zufrieden
ſind, müßten in der Hallloſigkeit, mit der ſie der bayeriſchen
Energie und Klugheit gegenüberſtehen, eigentlich erkennen, wie
ſchlecht es um die innere Kraft ihrer Sache beſtellt iſt.

Auch ſonſt zeigt ſich von Tag zu Tag mehr, daß die Lage im
Reiche an inneren Spannungen leider noch unauf-
hörlich gewinnt. Es iſt beſſer, wenn die Tagespreſſe nicht
alles veröffentlicht, was ihr in dieſen kritiſchen Tagen an ver
bürgten und unverbürgten Nachrichten zugetragen wird. Aber
aus dem Bild der Dinge, das ſie ſich zu ſchaffen in der Lage iſt,
iſt ſie verpflichtet, warnend zu ſagen, daß es ſo nicht weitergehen
kann und daß endlich eine große pichtſozialiſtiſche
Politik in Deutſchland gemacht werden muß, wenn das Chaos
vermieden werden ſoll.

Frankreichs Freundſchaft über alles
Die Rede Baldwins

Ab- London, 1. Oktober.
Bei der heutigen Eröffnung der britiſchen Reichskonferenz

begrüßte Bald win die Vertreter der Dominions und Jndiens
und hieß dann den Präſidenten des iriſchen Freiſtaates Cosgrave
beſonders willkommen. Der britiſche Premierminiſter gab darauf
eine Schilderung der internationalen Lage. Nach-
dem er kurz die Entwicklung der deutſchen Reparationsfragen
geſtreift hatte, erklärte er u. a.: Die Noten, die zwiſchen der bri-
tiſchen und der franzöſiſchen Regierung ſeit der Konferenz vom
Januar ausgetauſcht wurden, haben tiefgehende Meinungsver-
ſchiedenheiten über die beſten Methoden zur Erlangung der Re
parationszahlungen und zur Herſtellung eines dauernden Frie
dens in Europa ergeben. Aber die Erfahrungen der letzten Jahre
haben gezeigt, daß derartige Meinungs verſchieden
heiten nicht unüberwindlich ſind, wenn angeſichts der
großen Gefahren eine großherzige Zuſammenarbeit erfolgt. Wir
haben jeden Nerv angeſtrengt, um die Solidarität unter den
Alliierten und um beſonders die Entente mit Frankreich
zu erhalten. Jch tat dies in dem Glauben, daß ein Bruch mit
Frankreich große Gefahren mit ſich bringen und den Frieden
weiter verzögern würde, den Europa ſo dringend benötigt. Mir
iſt bewußt, daß die Geduld die wir gezeigt haben, um
guten Beziehungen zu Frankreich zu erhalten, der
vielen Kreiſen Anſchuldigungen der Unentſch

zum mindeſten Zeugnis dafür abgelegt, daß wir den Wunſch
haben, nach den Worten Disraelis zu handeln, als „mäßi-
gende“ und „vermittelnde“ Macht tätig zu ſein.“ Es
iſt unſer ernſteſter Wunſch, die Freundſchaft
mit Frankreich zu erhalten. Jn dieſem Augenblick hat
es den Anſchein, daß wir jetzt in eine neue Phaſe dieſer
Freundſchaftsbeziehungen treten.“ Baldwin er-
wähnte darauf die Einſtellung des paſſiven Wider
ſtandes im Ruhrgebiet, die bereits bei ſeiner Zuſammen
kunft mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten in Paris zu er
warten ſtand. „Es wurde uns ſchon in Paris klar“, führte er
aus, „und iſt uns täglich noch klarer geworden, daß nur durch
enge Zuſammenarbeit und durch vollkommenes Vertrauen unter
den Alliierten Hoffnung auf eine Beſeitigung der Schwierigkeiten
in Europa beſtehen kann.“ Baldwin ſprach dann ſeine Zufrieden
heit darüber aus, daß der Konflikt zwiſchen Griechenland
und Jtalien beigelegt wurde, und erwähnte dabei die guten
Dienſte, die der Völkerbund (2) zur Beilegung der
Kriſe leiſtete. Hätte der Völkerbund nicht beſtanden, ſo
würde dieſe Kriſe anders ausgelaufen ſein. Die Mäßigung und
Vernunft, die der Völkerbund bewies, habe den vernünftigen
Pokitikern aller Jünder Vertrauen zu den Arbeiten des Völker
bundes gegeben. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen
beſprach Baldwin den Fröedensvertrag mit der TürS e nd zende ſich dann der Tiennz der bettifgen Egwiden

heit
und der Verrechnung der Schulden unter den Alliierten

e de ger Wieberberkellnng des Wirtſchaftelebens der Welt not

Der Putſch von PDüſſeldorf
Wer die feindſelige Haltung Poincarés gegenüber dem

Abbau des Ruhrwiderſtandes nicht begriff, dem iſt wohl
angeſichts des Düſſeldorfer Sonntags ein Licht aufgegangen.
Die franzöſiſche Regierungspolitik verrät ſich nur ſelbſt,
wenn ſie jetzt die von ihr beeinflußten Pariſer Blätter
ſchreiben läßt, die Vorgänge in Düſſeldorf hätten gezeigt,
wie recht Poincars mit ſeinem Mißtrauen gegen die deutſche
Regierung habe, denn es ſei klar, daß die Zuſammenſtöße
von Berlin aus verhindert werden konnten. Es fehlt
nur noch, daß es heißt: Der blutige Sonntag in Düſſeldorf
iſt von Berlin aus in Szene geſetzt worden. Damit dürfte
dann die Wahrheit vollſtändig auf den Kopf geſtellt ſein.

Tatſächlich verhalten ſich die Dinge folgendermaßen Jm
Laufe der neun Monate ſeit dem Ruhreinbruch haben die
Beſatzungsmächte alle Führer der deutſchen Gegenbewegung
gegen die Sonderbündelei faſt ohne Ausnahme ausgewieſen:
Redakteure, Politiker, Parteiführer, Gewerkſchaftsbeamte.
Eine Organiſation zur Abwehr der Separatiſtenhetze beſtand
nicht und beſteht auch heute noch nicht. Die Pardeien
hielten ſich für ſtark genug, der trüben Flut der Hochver-
räter einen Damm entgegenzuſetzen. Aber man nahm ja
den Parteien einen Führer nach dem andern. Man verbot
die deutſchen Verſammlungen. Man Eknebelte die politiſche
Preſſe. Jſt es da ein Wunder, daß es den von den Fran-
zoſen verhätſchelten Tribunen Smeets, Mathes und Dorten
gelang, unter den 10 Millionen deutſchgeſinnter Menſchen
am Rhein ungefähr 50.000 Querköpfe aufzubringen, von
dieſen 50 000 dann 30 000 mit Freifahrkarten der franzö
ſiſchen Bahnregie nach Düſſeldorf zu verfrachten, wo die

der Beſchützer, die oberſte Beſatzungsbehörde ihren
Sitz hat

Es war alles aufs feinſte eingefädelt. Die Franzoſen
erklärten ſich offiziell als neutral. Jhre Neutralität beſtand
darin, daß ſie den Mathes Leuten geſtatteten, ihre „Schutz
truppe“, eine Knüppelgarde, bewaffnet mit Revolvern,
Stöcken und Totſchlägern, mitzubringen, die natürlich an
ſich ſchon eine unerhörte Herausforderung der friedlichen
Bevölkerung bildete. Die lokalen deutſchen Behörden (nicht
die Berliner Regierung, Herr Poincarsl) taten was ſie
konnten, indem ſie die Parole der „toten Straße“ ausgaben.
Die Separatiſten ſollten ins Leere ſtoßen. Sie ſollten eine
förmlich verödete Stadt, in der ſich kein Bürger blicken ließ,
mit ihrem albernen Lärm erfüllen und ſich ſo möglichſt über
flüſſig vorkommen. Es ſollte ein toter Sonntag für die ſe
paratiſtiſche Propaganda werden.

Leider iſt es ein Sonntag der Taten geworden. Und
das hat die Furie des angreifenden Separatismus und ihr
Zuhälter, der franzöſiſche Schutz, verſchuldet. Ohne dieſen
Schutz, der ſeit Wochen und Monaten gegen jede deutſche
Beamtenuniform hetzt, hätte die Knüppelgarde der Sonder-
bündler es nicht gewagt, den erſten blauen ſtädtiſchen Poli
ziſten, den ſie zu Geſicht bekam, halbtot zu ſchlagen und gegen
7 anrückende grüne Schutzpolizei ein Feuergefecht zu er

öffnen.
Ohne den franzöſiſchen Schutz wären die ſeparatiſtiſchen

Helden auch nicht mehr aus Düſſeldorf herausgekommen.
Nachdem ſie unter den Augen der herbeigeholten franzö
ſiſchen Kavallerie die Polizei entwaffnet und mehrere Be
amte mißhandelt und erſchoſſen hatten, konnten ſie unge
ſchoren den ganzen Nachmittag noch durch alle Straßen
ziehen. Die franzöſiſchen Tanks ſorgten für „Ordnung“.
Abends wurde der Bahnhof von den franzöſiſchen Truppen
abgeſperrt, damit die Mörder frei abreiſen konnten. Jn
öffentlicher Rede vor dem Schauſpielhaus erklärte der Se-
paratiſtenführer Pfarrer Kremers (ein ſuſpendierter katho-
liſcher Geiſtlicher) vor dem Abzug: „Wir danken den Be
ſatzungsmächten, daß ſie kräftig für uns eingetreten ſind.“

Jſt die Rolle der Franzoſen nun klar? Um das Maß
der Täuſchung nach außen hin vollzumachen, wurden hohe
deutſche Beamte verhaftet, die angeblich in die Düſſeldorfer
Unruhen verwickelt ſind. Und bezeichnenderweiſe lag dar-
über zuerſt nur eine Pariſer Radiomeldung aus Düſſeldorf
vor. Man ſucht alſo um jeden Preis die Schuld am blutigen
Sonntag den deutſchen Behörden in die Schuhe zu ſchieben,
obwohl dieſe Behörden gerade in Düſſeldorf am wenigſten
zu ſagen haben, ja eigentlich durch die Beſatzunsmächte voll
ſtändig ausgeſchaltet ſind. Der mißglückte Putſch von
Düſſeldorf war das Spiel Frankreichs, und durch das
krampfhafte Bemühen, eine Schuld der deutſchen Behörden
zu finden, hat es ſich ſelbſt entlarvt.

Dollar: amtl. 319 200000
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Kämpfe in Küſtrin
W ham SHerlin, 1. Oktober.

Zur Lage in in teilt das Reichswehrminiſterium mit:
Durch ſofortiges energiſches Eingreifen wurde der r
in kurzer Zeit der Bewegung Herr. Die Garniſon drang in die
Stadt ein und ſchloß die Unruheſtifter im Zeughof
n. Mehrere Führer wurden verhaftet.

l Berlin, 2. Oktober.Jn Küſtrin kam es bei einem Entſatzverſuch, den die
EAufſtändiſchen zur Befreiung der im Zeughof eingeſchloſſenen
Aufrührer unternahmen, zu einem Feuergefecht, bei dem
die Aufſtändiſchen Verluſte an Toten und Verwundeten hatten.
Bei der Reichswehr ſind bisher keine Verluſte gemeldet. Am
Abend waren die Aufrührer im Zeughof von der Außenwelt
völlig abgeſchloſſen. Die Entwaffnungsaktion iſt ein
geleitet. Die Säuberung der Umgebung von Küſtrin iſt im
Gange. Der Einſatz der auf Küſtrin in Marſch geſetzten Ver
ſtärkung iſt nur zum geringen Teil nötig geworden. Die Um-
gebung von Berlin wird von Reichswehr und Polizei ſcharf
überwacht.

Das Ende des Küſtriner Handſtreiches

v (Amklich.)v Berlin, 2. Oktober.
Das Küſtriner Abenteuer hat ein ſchnelles Ende gefunden.

Ein Einſatz der nach Küſtrin herangezogenen militäriſchen Ver
ſtärkung war nur in geringem Umfange nötig. Die Auf
ſtändiſchen, in einer Geſamtſtärke von 400 Mann, unter ihnen
ein Dutzend Rädelsführer, ſind reſtlos entwaffnet
worden. Bei der Säuberung der Umgebung von Küſtrin iſt noch
eine Bande von etwa 30 Kopf ausgehoben worden. Das
Feuergefecht am geſtrigen Abend brachte auf ſeiten der Auf-
ſtändiſchen einen Toten und einige Schwer- und Leichtverwundete.
Die Truppen haben keine Verluſte zu beklagen. Die nach
Küſtrin herangezogenen auswärtigen Truppenteile werden heute
in ihre Standorte zurückkehren, g

2 eDer mißtrauiſche Poinearé
e e e Paris, 1. Oktober.

Poincars hielt heute anläßlich der Eröffnung des General
rates des Maasdepartements in Bar-le-duc eine Rede.
Darin beſchuldigte er Deutſchland, noch nicht ab gerüſtet
i aben, weshalb die bisherigen Kontrollkommiſſionen ihre

eit wieder aufnehmen müßten. Ueber die Ruhrbeſetzung
ſagte Poincaré: Sofort nacl dem Einmarſch der Franzoſen ins
Ruhrgebiet wurde die erſtaunliche Komödie geſpielt durch den
von der Reichsregierung angeordneten paſſiven Wider-
ſt and, durch Attentate gegen die Truppen, durch Sabotageakte
an den Eiſenbahnen, durch die Ausgabe von Milliarden von
Mark, um Arbeiter und Jnduſtrielle zur Untätigkeit zu ver
leiten. Der paſſive Widerſtand brach von ſelbſt zuſammen. Die
Berliner Regierung wollte die unvermeidliche Einſtellung des
Widerſtandes billig erkaufen, ſie mußte aber anerkennen, daß ſie
den Kampf nicht fortſetzen konnte. Dieſes Geſtänd-
nis umgab ſie mit peinlichen Kommentaren, mit falſchen Ver

s i

werden,

ſicherungen, mit lügneriſchen Beſchuldigungen und
nur in zweideutigen Ausdrücken zog ſie die Verordnungen zurück,
durch die der Widerſtand vorgeſchrieben war. Gewiß ſei. es nicht
zu unterſchätzen, daß das Reich quf den offenen Kampf
verzichten müſſe, aber es werde auf gewiſſe Manöver
nicht verzichten. Bisher habe man nur Worte Art und auch
ſie waren wenig liebenswürdig, man braucht Taten und Wirk-
lichkeit und ſoll nicht zu früh den Sieg hinaus-
ſchreien. Nock, ſeien nicht alle Schwierigkeiten behoben,
morgen würden ſie vielleicht noch größer ſein. Die Formel,
deren ſich das Kabinett in Berlin bediente, um die Verordnungen
zurückzuziehen, ſcheine wichtige Re gelungen beiſeitezu leſen Noch nichts ſei gelöſt. Frankreich könne
ruhig abwarten, was geſchehen werde. Wenn es ſein
kaltes Blut bewahre, bleibe es Herr der Lage; für
Triumphhymnen ſei es noch zu früh.

Die Abſichten der franzöſiſchen Regierung

Fern Paris, 1. Oktober.Eine hieſige ſehr maßgebende Perſönlichkeit, übrigens weder
Franzoſe noch Belgier, deſſen hohe Stellung aber unbedingt dafür
bürgt, über die Abſichten der franzöſiſchen Regierung genau in
formiert zu ſein, erklärte heute auf Anfrage folgendes: Poincar6
iſt nie gewöhnt, ſeinen letzten Trumpf, ſelbſt ſeinen beſten Freun
den gegenüber, auszuſpielen. Man möge ſich in Deutſchland klar
darüber ſein, daß die Bedingungen, die er demnächſt Deutſchland
ſtellen wird, das Unerhörteſte an Härte darſtellen

was Deutſchland im Verſailler „Ver-
trag“ und ſpäterhin an Bedingungen auferlegt
wurde, die auch nicht im entfernteſten damit zu vergleichen
ſind, was ihm noch bevorſtehe, wobei die Frage noch ganz offen
bleiben muß, ob und wann es etwa zu Verhandlungen mit
Deutſchland kommen wird.

Auf die Frage, ob Frankreich etwa zu weiteren Be
ſetzungen deutſchen Gebietes übergehen würde, wurde
unverzüglich erwidert: Ja, unter zwei Bedingungen?

1. im Falle eines Rechtsputſches in Deutſchland; 2. wenn
kommuniſtiſche Unruhen in Deutſchland ausbrechen ſollten.

Jn beiden Fällen würde Frankreich ein „Recht“ zu ſeinem
Vorgehen ſogar noch aus dem Verſailler „Vertrag“ herzuleiten
ſich bemülhen. Jm Falle von kommunifſtiſchen Unruhen würde
Frankreich auch noch weiter dazu übergehen, die Oſtgrenze des
Ruhrgebietes und das geſamte beſetzte Gebiet überhaupt her
metiſch von dem übrigen Deutſchland abzuſchließen, und zwar
unter dem billigen Vorwand, ſeinen Boden, koſte es, was es wolle,
von dem Vordringen der Kommuniſten nach Weſten nach beſten
Kräften zu ſchützen. Es ſei beſtimmt anzunehmen, daß es hierbei
von Belgien energiſch unterſtützt werden würde.

Generalſtreik gegen die Sonderbündler
Düſſeldorf, 1. Oktober

Die Gewerkſchafteir haben den Beſchluß gefaßt, falls es zu
einer neuen Aktion der Tonderbündlen kommen ſollte, dieſen
mit dem Generalſtreik zu beantworten. Trupps von
Sonderbündlern, die geſtern abend keinen Anſchluß mehr an ihre
Züge fanden, trieben ſich während der Nacht auf den Feldern
in der Umgebung Düſſeldorfs herum und haben teilweiſe auch

Hiebenmal in der Woche
erſcheint vom 1. Oktober ab die

Halleſche Zeitung
Wie wir bereits unſeren Leſern mitteilten, zwingt uns
die Not der Preſſe, die ins Ungeheure geſtiegenen
Koſten für Papier, Löhne uſw. die bisherige Erſchei-
nungsweiſe der „Halleſchen Zeitung“ in eine einmal

lich geplant und brutal durchgeführt worden ſei.

11 Uhr abends bis 5 Uhr bis auf weiteres dasStadtgebiet von nei worden. wer
Düſſeldorf, 1. Oktober.

g. der V am geſtrigen Sonntag wurden außet
dem Beigeordneten Dr. Haas auch der ſtellvertretende Regie
rungspräſident, Oberbaurat Radatz, Polizei Inſpektor
Höfner und Kriminaloberkommiſſar Wollenberg von den
z oſen ver haftet. Ein ſeparatiſtiſches Perſonenauto, das

eſchlagnahmt worden war, enthielt Handgranaten.

Düſſeldorf ohne Polizei
Düſſeldorf, 2. Oktober.

Soweit die Schupobeamten nicht verhaftet worden ſind, wer
den ſie entwaffnet von den Franzoſen in der Kaſerne
bewacht.

Wie der „V. Z.“ aus Düſſeldorf gemeldet wird, hält die
Unruhe infolge der furchtbaren Vorgänge am Sonntag noch
an. Jn den Abendſtunden zeigte ſich verdächtiges Geſindel,
Sturmtrupps der Sonderbündler und ähnliches Ge
lichter, das ſich die Entwaffnung der Polizei zunutze zu machen
ſucht, in den Straßen. Verſchiedentlich kam es zu Zuſammen
e der Sonderbündler mit den Kommuniſten,
die aus ihrer Shmpathie für die Schupo kein Hehl machten. Wie
dem „Vorw. aus Elberfeld gemeldet wird, droht eine neue
„Ordonnanz“ deutſchen Beamten, die der Beſatzungsbehörde die
Einſicht in die Akten und die Auskunfterteilung verweigern,
Gefängnisſtrafe bis zu 5 Monaten an.

Engliſche Zeugen
London, 2. Oktober.

„Daily Telegraph“ veröffentlicht einen Bericht ſeines Sonder
berichterſtatters in Düſſeldorf, in dem feſtgeſtellt wird, daß die
Schutzpolizei, da ſie zur Wiederherſtellung der Ordnung ihren
Standort verließ, von den Seapratiſten ſofort bei ihrem Er
ſcheinen mit ſcharfen Schüſſen aufgenommen
worden ſei. Die Schutzpolizei habe dieſe erwidert, aber ihre
Ruhe behalten und zunächſt in die Luft gefeuert. Da ſie der an
dauernden Schießerei der Separatiſten ausgeſetzt war, habe ſie
energiſch eingreifen müſſen. Die Tatſache, daß ſich unter 10 Toten
und 70 Verwundeten drei getötete und 13 verwundete Poſten
befinden, ſei ein Beweis für, daß die Polizei einem ent
ſchiedenen bewaffneten Widerſtand gegenübe
geſtanden habe. Der Berichterſtatter erklärt, es ſei wichtig
dies zu betonen, da die Darſtellung der Separatiſten weit ver
breitet ſei, derzufolge das geſamte Vorgehen der Polizei v 7 r ſ ar

eri
erſtatter zufolge wird die Tötung der beiden Poliziſten durch
Sepavatiſten vor den Augen der franzöſiſchen
Kavalleriſten vollkommen beſtätigt durch einen amerika-
niſchen Studenten, der dieſe Epiſode aus kurzer Ent ernung mit
erlebt hat. Der Düſſeldocfer Berichterſtatter der „Times“ ſchiltägliche umzuwandeln. Wir erſcheinen alſo jeden

Nachmittag um 41 Uhr, Sonntags früh 8 Uhr.
Unſere Zeitung kann durch Trägl rinnen zuge-
ſtellt, aber auch von unſeren Zweigſtellen abgeholt
werden. Den Ausfall der Morgenausgabe erſetzen wir
durch reichhaltigere Ausgeſtaltung der Abendausgabe,
ſo daß die „Halleſche Zeitung“ nach wie vor die Zeitung
iſt, die am reichhaltigſten und ſchnellſten ihre Leſer

bedient.

Verlag der Halleſchen Seitung.

geplündert. Geſtern abend verſuchten die Sonderbündler
nochmals das Rathaus zu ſtürmen, weil ſie glaubten, daß
auch die blaue Polizei von den Franzoſen in Haft genommen.
und daß das Rathaus unkeſetzt ſei. Die Franzoſen wieſen die
Anſtürmenden zurück und machten ſie darauf aufmerkſam, 7
die blaue Polizei im Beſitz von Waffen ſei. Hierauf verzog ſi
die Menge nach einigen Zeit. Nach den im Laufe des heutigen
Vormittages vorgenommenen Feſtſtellungen beläuft ſich die Ge
ſamtzahl der Opfer des blutigen Sonntags ouf 10 Tote und
170 Verwundete. Auf einem Verbandsplatze hat man
allein 112 Verletzte behandelt. Es iſt damit zu rechnen, daß die
Zahl der Verwundeten weſentlich höher iſt, da die Sonderbündlev
die leicht Verletzten zumeſt ſelbſt verband n und mit ſich führten.
Als Sanktion für den blutigen Sonntag, bei dem auch einige
Franzoſen verletzt wurden, iſt eine Verkehrsſperre von

dert, wie nach der Schießerei die Franzoſen die geſamte grüne
Polizei entwaffneten, die zum Tragen der Waffen bevechtigt iſt,
während der Berichterſtatter aber nicht entdecken konnte, daß die
Franzoſen irgendwelche Sepavratiſten, die im Beſitze von
Waffen waxen, anhielten. Wie der Berichterſtatter ſchreibt,
geben die Franzoſen zu, daß die Schießereien nicht von
der grünen Polizei eingeleitet wurden, behaupten aber, daß ſie
von agents provocateurs hervorgerufen wurden.

Die Wiederaufnahme der Arbeit
Dortmund, 2. Oktober.

Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, der Gewerk
ſchaftsbund der chriſtlichen Bergarbeiter und der Hirſch
Dunckerſche Gewerkverein richten einen Aufruf an die Berg-
arbeiter im beſetzten Gebiet, in dem ſie die Bergarbeiter zur
Wiederaufnahme der Arbeit auffordern. Jn Gelſen-
kirchen bahnte eine Kommiſſion der Eiſenbahnergewerk-
ſchaften Verhandlungen mit den Franzoſen wegen Wiederauf
nahme der Arbeit an, die zu keinem Ergebnis führten.
Dasſelbe war in Bochum der Fall.

Die Währungsbank
Berlin, 2. Oktober.

Der Reichsrat genehmigte geſtern den Geſetzentwurf über
die Errichtung einer Währungsbank, die die Schaffung
eines regal fundierten Zahlungsmittels, der Neumark, vor-
ſieht, die der Goldmark gleich ſtehen ſoll. Die Neumark wird von
einer vom Reiche unabhängigen, durch die geſamte deutſche Wirt-
ſchaft zu errichtenden Währungsbank mit einem Kapital von
8800 Millionen herausgegeben werden. Die Noten der Bank
werden gedeckt durch 5proz. Goldmarkrentenbriefe, die als Grund
ſchuld auf den landwirtkſchaftlichen, induſtriellen und gewerb-
lichen Grundbeſitz eingetragen werden und im übrigen auf Schuld-

Der Kanal durch die Alpen
Unter dieſem Titel veröffentlichen wir eine charak

teriſtiſche Epiſode aus dem kürzlich erſchienenen Roman
von Hans Richter „Der Kanal“ (Verlag Ernſt Keils
Nachf., Leipzig). Das gigantiſche Werk der Ueberwindung
übermächtiger Alpenrieſen, die Ausführung des Rieſen-
kanals vom Bodenſee bis Genug iſt hier in kühnen Bil-
dern gezeichnet und zu einem lebendigen und krafwollen
Buch geſtaltet worden.

Auf der Kanalſtrecke Nord war der Betrieb fertig eingerichtet.
Die Organiſation war muſtergültig. Weltin verfügte über die
modernſten Hilfsmittel und wußte ſie zu nützen.

Bevor der Froſt die Erde hart und manche Arbeiten unmög-
lich machen hatte er noch einen Großangriff auf den Stein
beſchloſſen.

In der Arbeiterſtadt bei Schaffhauſen erſchienen Anſchläge,
in denen die Bauleitung bekanntgab, daß vorübergehend die

ichten verlängert werden ſollten und daß die Baracken enger
belegt werden müßten. Es würden ſtatt vier Schichten zu ſechs
Stunden drei zu acht Stunden eingeführt, und faſt die ganze Be
legſchaft der Gruppe Chiavenna wurde nach Schaffhauſen ge
zogen. Ebenſo verringerte er die Arbeiterbataillone am Rhein
unterhalb Baſels und die am See--DonauKanal arbeitenden
Belegſchaften.

Telegramme trugen Weltins Befehle in alle Richtungen.
Arbeiterzüge wurden zuſammengeſtellt und raſten auf Konſtanzzu und weiter nach Sheffhauſen. Weltin zog auf den kleinen

Raum SchaffhauſenBaſel eine Armee zuſammen. Gr verließ
Konſtang und zog ſelbſt in die Arbeiterſtadt, denn in dieſen
Wochen wollte er mitten unter ſeinen Leuten ſein.

Alles war mobil gemacht. Die Kantinen der Arbeiterſtadt
wurden mit den beſten Vorräten verſorgt. Die Preiſe, die an
und für ſich ſchon niedrig waren, wurden noch mehr gedriskt.
Scharf kontrollierte Weltin die Vorführungen in den Singſpiel-
allen und Kinos der Kanalſtadt. Nur luſtige Stücke durften
geſpielt werden. Soziale Dramen waren in dieſer Zeit verboten.
VWeltin hatte mit Mania Geiſenheim konferiert. Die Auf
ſichtsbeamtinnen wurden vermehrt und die beſten Kräfte aus
Anderen Kanalſtädten herübergezogen. Jn den Kindergärten
konnten die Mütter ihre Kleinen ſorglos den ganzen Tag laſſen,
während es ſonſt, um das Familienleben nicht zu zerrütten, nur
geſtattet war, ſie während des Vormittags dort unterzubringen.
rau i anſtaltete Konzerte, Vortragsabende, Diskuſſions-e rereeehihe richtete Tansturſe eig. Sie tat
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ührungen, r

a her

Der Verkehr auf der Bahnſtrecke, die längs der Kanaltrare
hinlief, wuchs ins Gigantiſche. Jn Abſtänden von zehn Minuten
jagten die Züge, die das Arbeiterheer beförderten, an der Trace
entlang und ſetzten jeden Mann ſo an ſeine Stelle, daß er nur
wenige Minuten zu laufen hatte. Die Beamten der Bahnſtrecke
hatten ſchweren Dienſt, denn die Züge mußten ſo abgefertigt
werden, daß nirgends eine Stockung entſtand. Dazwiſchen kamen
die Geſteinszüge, die ebenfalls in Abſtänden von zehn Minuten
auf Baſel zu verkehrten, weil das freigemachte Geſtein dort für
Dämme und Stauarbeiten gebraucht wurde. Das ergab eine
Zugfolge von fünf Minuten. Eine unerhörte gen wenn man
bedenkt, daß ſie mit Laſt und Perſonenzügen gemiſcht und mit
proviſoriſchem Feldbahnmaterial erreicht wurde.

Jeder gab ſein Beſtes. Jeder Beamte wußte. daß der
leitende Jngenieur erwartet werden konnte. daß Weltin uner-
müdlich inſpizierte und daß er bei der geringſten Unregelmäßig-
keit entlaſſen würde. Ohne Pauſe tönten die Schüſſe der Deto-
nationen, kreiſchten die Bohrer in das Geſtein, ſtampften die
Maſchinen, die den Stein zerkleinerten, ariffen die aroßen Bagger
in das Erdreich. Die Stichflammen ziſchten an den Eiſen-
konſtruktionen der mächtigen Schleuſentore. Von allen Seiten
dröhnten die Hämmer, die die Bolzen vernieteten. Kräne fuhren
mit zentnerſchweren Laſten hin und her.

Da, wo die Arbeit am heftigſten pulſte, ſtand immer Weltin.

ireetſg worden und muß mit dem wüchſten Zuge jeder Zug

werden.

e
geladen und nach Konſtanz mitgenommen.

Weltin vergißt nie, den z zu inſpizieren, wo er ihn
iff eifindet er trotz Ueberarbeitung noch

ſelbſt zu beſuchen. Ja, als der P zu Ende iſt und Frau
Geiſenheim ihre Villa in Rorſchach vorübergehend als Spital ein

Oft
Zeit, die Krankenhäuſer

Weltin ſcheint nicht mehr zu ſchlafen. Sie ſehen ihn zu jeder
Zeit, am Tage und mitten in der Nacht. Wenn er müde wird,
zieht er ſich eine Zeltbahn über den Kopf und ſchläft auf freiem
Boden. Dann geht wohl der eine oder andere leiſe hin und
ſchiebt ihm den Rock unter den Kopf, daß er weicher liegt. Und
ſtets ſteht einer Wache in ſeiner Nähe, damit keiner ſeinen
Schlaf ſtört. Und ltin ſchläft. Um ihn donnern die Ex
ploſionen, kreiſchen die Bohrer, die Züge raſſeln, die Lokomotiven
pfeifen und läuten, er hört nichts. Dann ſteht er plötzlich auf,
als wenn nichts geweſen wäre, und arbeitet weiter. Ein Mann
von Eiſen.

So wird mit dem Boden gekämpft, ohne Pauſe, Tag und
Nacht. Sobald es dunkel wird, flammen an der ganzen Kanal
zone Bogenlampen auf, die die Strecke Baſel--Schaffhauſen tag
hell beleuchten. Das Kraftwerk Baden, vom Rheinfall geſpeiſt,
liefert den Strom zur Arbeit und für die Kanalſtadt. Heizung
und Licht ſind frei.

Das Laub fiel von den Bäumen, von Tag zu Tag wurde es
kälter und der Bau ſchwieriger, aber noch wollte Weltin den
Angriff nicht einſt ellen, Tag und Nacht donnerten ſeine Spreng-ſchüſſe, ohne jagten ſein Züge die Trace entlang, Weltin
war überall und peitſchte die Arbeiter vorwärts. Was an
Maſchinen erreichbar war, zog er zuſammen. Die Mammut-
maſchinen ſtanden ſo eng nebeneinander, wie es die Betriebs-
ſicherheit nur irgendwie geſtattete.

Tolſtoj, Leo, Ein Leben in Selbſtbekenntniſſen. Tagebuchblättet
und Briefe. Herausgegeben von Arthur Luther. In Liebhaber-
Pappband 5 Mark Grundzahl (6,25 ſfr.), in Halbleder ge
bunden 10 Mork Grundzahl (12,50 ſfr.) Verlag des Biblio
graphiſchen Jnſtituts in Leipzig.

Der äußerlich ſehr geſchmackvolle Band, der eine unentbehr-
liche Ergänzung zu jeder TolſtojBiographie und jeder Ausgabe
ſeiner Werke bildet, beginnt mit den früheſten KindheitsErinne
rungen und führt über Knaben- und Jünglingsträume, Kriegs
erlebniſſe, Liebes und Eheglück, Dichterruhm und religiöſe
Kämpfe bis zum tragiſchen Ende. Was dieſe Auswahl auch für
den deutſchen Tolſtoj Kenner beſonders wertvoll macht, iſt, daß
eine bedeutende Anzahl von Briefen und Tagebuchſtellen zum
erſten Male in deutſcher Sprache erſcheinen, ſo die Briefe an die
erſte Braut, die bei Lebzeiten der Witwe Tolſtojs nicht veröffen
licht werden durften, ferner die Aufzeichnungen aus den 80er
Jahren und die aus den letzten Sebensjahren, die erſt kürzlich in
Rußland der Allgemeinheit zugänglich gemacht worden ſind und
die ganz neue Aufſchlüſſe über des Dichters Familienleben und
ſein Verhältnis zu ſeiner Gattin geben. Dazu kommen endlich

richtet, fährt er ſogax dorthin. Die Arbeiter haben ihm das e r 25 c e 1918 in Rußland erenenen, bisher aber nicht ins Deutſche überſetzten Briegweil altes mit keiner Sran, n
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jeßen. Die eingetragene Grundſchuld ſoll auf 4 Prozent des
hrbeitrages in Goldmark lauten und verzinslich ſein. Die
en der Bank ſollen gegen Rentenbriefe umgetauſcht werden
en. Die neue Währu k ſoll verpflichtet ſein, dem

che zur Tilgung der Reichsſchuld bei der Reichsbank 1200 Mil
zen Mark, wovon 300 zinslos, zur Verfügung zu ſtellen. Die

jermark bleibt bis auf weiteres geſetzliches Zah
igsmittel in beſtimmter Höhe.

ommuniſtiſche Bedingungen in Sachſen
Dresden, 2. Oktober.

Nach Blätter- Meldungen haben die Kommuniſten bei den
handlungen über ihren Eintritt in die ſächſiſche
gierung eine Reihe Forderungen aufgeſtellt. Sie
langen u. a. ſofortige Mobiliſierung der
ffſen, ſofortige Einberufung des Landtags, Beſeiti-ag des Ausnahmeguſtandes, Verſtärkung

d Bewaffnung der gemeinſamen Abwehrganiſationen, die auch die Grenze gegen Bayern
chern ſollen, ſofortige Einſetzung gemeinſamer Aktionsaus
iſſe, Vorbereitung der Durchführung des politiſchen
aſffenſtreiks und Bildung eines mitteldeutſchen
wehrblocks Sachſen-Thüringen.
Heute nachmittag finden in Leipzig die Schlußbeſprechungenſchen der S. P. D. und der K. P. D. ber die Bildung gemein

er Hundertſchaften ſtatt.

Die FJiele der Kahrſchen Politik
München, 1, Oktober.

Der Generalſtaatskommiſſar von Kahr entwickelte heute
nittag vor den Vertretern der bayeriſchen Preſſe die Ziele
ner Politik. Als erſte und wichtigſte Aufgabe wurde
Sammeln aller vater ländiſchen Kräfte zur
affung einer feſten Staatsautorität be-

met. Eine erfolgreiche Politik könne nur ein Staatsmann
der das Staatsganze und einen großen Teil der

genoſſen hinter ſich hat. Deshalb will, ſo erklärte Herr von
jr, er mit allen zuſammenarbeiten, die guten Willens ſind und

s Wohl des Vaterlandes über alles ſtellen.
züglich der Stellung zum Marxismus ſoll nach ſeinen Dar
ungen endlich einmal Klarheit geſchaffen werden.
gibt nach ſeiner Auffaſſung nur ein Rechte oder ein
uks, und von dieſer klaren Entſcheidung ausgehend, könne
emals ein Kompromiß, ſondern nur der Kampf und
Austrag der Gegenſätze zum Ziele führen. Dieſer Stellung-

jme entſprechend iſt auch das Verbot der ſozialiſtiſchen Schutz
eilungen und ähnlicher Organiſationen zu beurteilen. Auch
Siſtierung des Vollzuges der republikaniſchen Schutzgeſetze ge
en zu dieſen Maßnahmen, die zu einer Klärung der Lage
ren ſollen. Die immer wieder auftauchenden Gerüchte von
paratismus und Beziehungen zwiſchen ihm und Frank

ch ſeien ab gebrauchte Unwahrheiten. Wenn davon
prochen wurde, er wolle die Monarchie ausrufen, ſo ſage er,
he Dinge rufe man nicht aus, ſie würden ſelbſt herauswachſen,
un ſie geſund ſeien. Eine Kampfweiſe, wie ſie der „Völkiſche
obachter“ treibe, werde er mit aller Entſchiedenheit nieder-
agen. Die Mitarbeit des Deutſchen Kampfbundes,

zurzeit noch abſeits ſtehe, ſei willkommen; doch könnten
atouren nicht geduldet werden. Es ſei zu hoffen, daß eine

nigung zuſtande komme. Erwarten müſſe man auch, daß jeder,
in Bayern wohne, ſich der großen nationalen Sache an
dere. Durch Zuſammenſchluß der nationalen

räfte ſolle ein ſtarkes Bayern geſchaffener den. Erreiche man dies Ziel, ſo diene man damit a u ch
m Reich und den übrigen Ländern. Hand in Hand mit den
atspolitiſchen Maßnahmen ſollen Maßnahmen zur Linderung

wirtſchaftlichen Not gehen. Von den Parteien und Gruppen
iſe dringend die Einordnung und Unterordnung gefordert

Streikverbot in Bayern
München, 2. Oktober (Amtlich.)

r e d r r verlautet, iſt einee i ordnung erlaſſen zu Zweck, Sicherung fürrbeit und Betriebe zu ſchaffen. Durch ſie werden Srrt r
n d Ausſperrungen verboten, ebenſo jede Art von
abotage, das heißt widerrechtliche Stillegung und Hemmung
n öffentlichen und privaten Betrieben. Als Strafen werden
efängnis und Geldſtrafen ohne Höchſtmaß angedroht, in beſon
rs ſchweren Fällen Zucht haus. Wenn das Ableben eines
enſchen dadurch verurſacht werde, könne auf Todesſtrafe

kannt werden. Mit den gleichen ſchweren Strafen können die
beitswilligen geſchützt werden.

Die verbotenen roten Hundertſchaften
München, 2. Oktober.

Das durch Generalſtaatskommiſſar v. Kahr ausgeſprochene
rbot der ſo enannten Schutzabteilungen der ſogzial-
mo atiſchen artei erſtreckt ſich auf die rechtsrheini-
hen Gebiete Baherns. Die Sicherheits und Selbſtſchutz
rbände ſowie ähnliche Einrichtungen der vereinigten ſozialdemo
n ſchen und kommuniſtiſchen Partei werden verboten und
ufgelöſt. Wer einem hiernach aufgelöſten Verband angehört

ſich einem ſolchen aufgelöſten Verbande anſchließt oder einen
hen aufgelöſten oder neugebildeten Verband unterſtützt, wird
t Gefängnis, neben dem auf Geldſtrafen, deren Höchſt
h unbeſchränkt iſt, erkannt werden kann, beſtraft.

droteſt der Städte Nürnberg und Fürth
Nürnberg, 2. Oktober.

Die Städte Nürnberg und Fürth erhoben bei Dr. v. Kahr.
tellungen gegen die von ihm innerhalb des Ausnahmezu

ndes verfügte Ausſchaltung der ſtädtiſchen Polizei in beiden
ädten und Uebertragung der Polizeigewalt an den ſtaatlichen
lzeipräſidenten.

Ein Kufruf Hitlers
J Muünchen, 1. Oktober.Vie aus München gemeldet wird, hat der „Deutſche Kampf

nd, die Spitzenorganiſation der völkiſchen Vereinigungen
eichsflagge“, „Sturmabteilung der nationalſozialiſtiſchen Ar

ei“ in nd Oberland“, einen Aufruf erlaſſen, in
u. a. heißt:

Der ſterben de Parla mentarismus ſucht ſich in
er Stunde der ihm drohenden Abrechnung durch die Errich

ne einer parlamentariſchen „Diktatur der Mitte“ zu entziehen.
Lehern ift Dr. v. Kahr dem an ihn ergangenen Ruf des Ge

niſtaate miniſteriums zum Generalſtaatskommiſſar in Bayern
ſagt Im ſind ſeitens des Parlaments diktatoriſche Voll
achten übertragen worden. Die Diktatur Kahr iſt
mit das Ergebnis eines Kompromiſſes parla-
tariſcher und außerparlamentariſcher Kreiſe, die der völkiſchen

eiheitsbewegung visher kühl, wenn nicht ablehnend gegenüber

n n e reren e e e8 n Widerſpru elbſt.Der Deutſche Kampfbund“ vertritt nach wie vor den Siand
nkt, ren in dieſen deutſchen Schickſalstagen ausſchließlich

um lt, das deutſche Volk vor der Veravung zu retten und ihm den Weg in die Frei-it zu bahnen, Deshalb tritt iür ung die S aurü

miſſes der bereits in ſich zerfallenden Großen Koalition.

Wir bekämpfen den, der es außerdem wagt, die gegenwärtige
politiſche Hochſpannung zu konfeſſionellen Geſchäften
zu mißbrauchen. Darum warnen wir davor, die hiſtoriſche Auf
gabe Bayerns auf die eiferſüchtige Wahrung rein
bayeriſcher Belange innerhalb der weiß-blauen Grenz-
pfähle zu beſchränken und die berechtigte Forderung ncch Rück
eroberun r är Eigenſtaatlichkeit im Rahmen des Reiches
der nokwendigen Befreiung Großdeutſchlands
voranzuſtellen. Ein geſundes Bayern inmitten einer roten Flut
von der Wolga bis zum Rhein iſt undenkbar. Wahre deutſche
Treue, die in jedem Bayernherzen lebt, muß ſich dann am beſten
bewähren, wenn es gilt, unſeren bedrohten Brüdern in Mittel
und Norddeutſchland zu Hilfe zu kommen.

Darum iſt die Loſung des Hampfbyndes: Nicht fort vom
Reich, ſondern für das Reich, ins Reich! Zuſammen
mit unſeren Brüdern aus allen deutſchen Stämmen wollen wir
unter der ſchwarz-weiß- roten Flagge kämpfen für die
Auferſtehung Deutſchlands als völkiſcher Bundesſtaat.

Koalitionskriſe
Das Reichskabinett kündigt die Wiederaufnahme der Repa-

rationsleiſtungen an. Aber der Sonntagsredner Poincars ſtellt
ſich ſchwerhörig. Um ſo zufriedener iſt er, daß die deutſche Re
gierung den Widerſtand bedingungslos eingeſtellt hat. Aber es
käme auf Taten der Unterwürfigkeit an. Unſere Erfüllungs-
koalition wird daraus ſofort wieder eine Entſpannung heraus-
hören. Wo ſind aber die Verſtändigungstaten Frankreichs
Poincars verlangt von dem auch noch der Ruhrkohle beraubten
Deutſchland nicht nur weitere erhöhte Erfüllung, ſondern auch
den Erſatz der franzöſiſchen Ruhrkoſten. Den deutſchen Beamten
im beſetzten Gebiete wird bereits wie franzöſiſchen Untertanen
der Dienſteid abverlangt. Die Ausweiſungen ſollen beſtehen
bleiben. Die Gewaltherrſchaft der Beſatzung hat einen blutigen
Sonntag in Düſſeldorf zur Folge gehabt, wo die ſonderbünd-
leriſchen Landesverräter mit franzöſiſcher Waffengewalt die
deutſche Schutzpolizei niederknüttelten. Düſſeldorf ſoll ſogar für
dieſes franzöſiſche Verbrechen mit „Sanktionen beſtraft“ werden.
Die Raubzüge und mörderiſchen Ueberfälle der franzöſiſchen Sol
dateska erſtrecken ſich immer häufiger, wie kürzlich wieder in
Schwerte, ins unbeſetzte Gebiet.

Der deutſche Erfüllungsherold Georg Bernhard vom Hauſe
Ullſtein zweifelt zwar allmählich auch an einer Wandlung Poin
carés. Aber er entrüſtet ſich zuſammen mit Ullſteins Konkurrenz
Moſſe, daß Bahern den deutſchen Erfüllungswillen nach außen
ſabotiere. Die „Germania“ kann ſich ebenfalls keine andere
Löſung denken als die Aufrechterhaltung des faulen e

Aber
die Koalitionskriſe iſt nicht mehr zu vertuſchen. Denn während
die „Germania“ ſich gegen eine Aufbauſchung auch der bahyeri-
ſchen Frage wendet, trumpft der „Vorwärts“, die Reichsregierung
müſſe mit Hilfe der Reichswehr
„putſchiſtiſchen Herd“ ausräuchern. Den ſieht der „Vorwärts“
nur in Bayern. Jn Sachſen, wo doch die Sozialdemokratie un-
umſchränkt regiert, handle es ſich nur um aus der bikteren Not
geborene Exploſionen einer hungernden Bevölkerung. Und der
Zuſammenſchluß der kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Hundert-
ſchaften in Leipzig? Die Ernennung faſt nur von Sozialiſten zu
Zivilkommiſſaren? Für die Novemberlinge iſt ſelbſtverſtändlich
ein Linkskuro im Reich wie unter Wirth und Radbruch in
Preußen unter Braun und Severing, Hörſing und Gronowki, in
Sachſen unter Zeigner, in Thüringen unter Fröhlich wahre
Demokratie, echteſtes Republikanertum und damit geradezu ver
dienſtvoll vaterländiſche Tat. Ein Rechtskurs in Bayern aber
gilt als ſchwärzeſte Regaktion und verfaſſungswidriger Hochverrat.
Roter Terror in Stadt und Land, wie beſonders in Sachſen, und
Stoßtruvvs von links ſollen dem Schutz der Republik dienen,
Selbſtſchutz von rechts aber ſie gefährden.

Es iſt eine verkehrte Welt, wie ſie ſich in den Köpfen der
Novemberſieger ſpiegelt. Das Volk glaubt nicht mehr an ſie. Es
rechnet ſogar mit einem undenkbaren Bündnis zwiſchen ganz
rechts und ganz links. Der Vorſtoß des Volksparteilers Dr. Ma
retzky gegen das mißlungene Experiment der Großen Koalition
hat bereits bei den Rechtsdemokraten ein beifälliges Echo ge
funden. Die „Berliner Börſenzeitung“ verlangt, daß ohne die
Sozialdemokratie (womit nicht die Arbeiterſchaft gemeint ſei)
regiert werden müſſe, wenn ſie nicht endlich ihre verfehlte und
ſelbſtmörderiſche Wirtſchaftspolitik aufgäbe. Dieſe demokratiſche
Erkenntnis zerſtört eine jahrelange Jlluſion, die die Volkspartei
unter Streſemann von den Demokraten übernommen hatte. Von
Dr. Streſemann als Realvolitiker iſt zu erwarten, daß er daraus
die Folgerungen ziehen wird.

Jnternationale Leichtathletikwettkämpfe in Prag
Der zweite Tag der Jubiläumsveranſtaltung der PragerSlavia brachte das Vuſtreten des Norwegers Hoff, der einmal

mehr bewies, daß er mit zu den beſten Allround Athleten der
Welt gehört. Jm Stabhochſprung berührte er die Latte ineiner Köhe von 4,23 Meter, will aber am Dienstag verſuchen,

den von ihm mit 4,21 aufgeſtellten Weltrekord zu überbieten.
Mit 4,10 Meter gewann Hoff die Konkurrenz leicht gegen den
Tſchechen Jvo 8,75 Meter. Jm 5000-Meter-Laufen erlag der
deutſche Meiſter Huſen nach hartem Kampfe knapp gegen den
Tſchechen Vohralik, der das Rennen in 15: 58,2 auslief. Das
Speerwerfen ſicherte ſich der Eſtländer Klumberg mit 56,42
Metern. Jm Verlauf für die 200-Meter-Hürden ſchied Kaſten-
Berlin aus, den Entſcheidungslauf ſchien Thum m Berlin leicht
zu gewinnen, als er 5 Meter vor dem Ziel zu Fall kam und
den Sieg dem Prager Kaſtel in 28,8 Sek. überlaſſen mußte. Den
Hochſprung brachte Petterg Deutſche EishockeyGeſellſchaft) mit
einer Leiſtung von 1,80 Meter an ſich. Die 200 Meter gewann
der Tſcheche Aulin in 22,7 Sek. mit 2 Meter Vorſprung gegen
Hoff Norwegen und Thumm-Berlin. Dafür holte ſich Hoff das
300-Meter-Laufen in 37,5 Sek., ſowie den Weitſprung mit
a r Feſt. ſaterie t und Kaſten-Berlingewannen als kombinierte Mannſchaft die Olhmpiſche Staffel in2 05,8 gegen Slavia und SpartaPrag. gmpiſc f

Eine öſterreichiſche Segelflugwoche findet, wie ſchon ge
meldet, in der Zeit vom 13.-21. Oktober auf dem Waſchberg bei
Stocktreu, in der Nähe von Wien, unter dem Ehrenvorſitz des
Bundespräſidenten Dr. Hainiſch ſtatt. Die Regierung hat für
die Veranſtaltung 30 Millionen Kronen geſtiftet, ferner haben
auch die Stadt Wien ſowie das Land Niederöſterreich nemhafte
Sp enden zugeſagt. Bisher ſind 12 Anmeldungen eingegangen,
man rechnet auch mit einer ſtarken deutſchen Beteiligung, u. a.
haben Martens und Votſch ihr Erſcheinen bereits feſt zugeſagt.

Amateur-Vahnrennen in Krefeld. Auf der Krefelder
Radrennbahn fand am Sonntag bei gutem Beſuch ſtark beſetzte
AmateurBahnrennen für Bundes mitglieder ſtatt. Jn den beiden
Hauptrennen ſpielte der Krefelder Schamberg die erſte Rolle.
Die Ergebniſſe: Goldne Krone vom Rhein, Hauptfahren:
1. Schamberg-Krefeld; 2. Schlembach-Köln; 3. Oszmella-Köln;
4. Jonkers-Krefeld; 5. Roßbach-Köln. 50 Kilometer Mann
ſchaftsfahren: 1. Schamberg-Nieſen 65 P.; 2., OszmellaSchorn
52 P.; 8. Springborn-Jonkers 47 P.; 4. Giesbetz-Schlembach
668 P. Zuveiſitzer: 1. RauſchHürtgen; 2. OszmellaSchorn.

Vorausſagen Magdeburg: 1. Sigrune--Neptun; 2. Fa
mos--Kiek in die Welt; 8. Morgane-Lobredner; 4. Eichwald
Orkus; 5. Stall Gottſchalk--Renata; 6, BremenEtzel; 7h aanerTarasguing Nor

und der Zivilkommiſſare den

Zu der Verhaftung der Weimarer Räuber
Ueber die Perſongalien dex verhafteten Weimarer Räuber

ören wir folgendes:v Es Marke der 80 Jahre alte Dreher Fritz Wuttke, der vor

etwa einem Jahre aus dem Zucht
87jährige Fritz Jakobke, der vor z

Wuttkes Braut.
Bande ein Geſtänd

als daß man
der Kreiſauer
der Nacht vom 15. zum 16.
Raubüberfall in der Telephon
Muskauer Straße 655 verübt.
haben ſie die
Straße heimgeſucht hier erbeuteteWo wollte jetzt, da die

e gemacht.

Rä den

ſollten. t

gewordenen qmeri
19 Perſonen getötet

Omaha (Nebraska), T. Oktober.
Bei einem Wirbelſturm wurden in Nebraska und Weſt

Jowa 19 Perſonen getötet.
Raubüberfall auf einen Wurſtladen. Die Firma Wilhelm

Heiber G. m. l. H., Jnhaber Heiber u. Meyer, unterhält in
Charlottenburg, Wilmersdorferſtr. 58/54, einen Verkauf ihrer
Wurſtwaren. Neulich abends gegen 754 Uhr hielt vor dem
Laden ein Kraftwagen, und fünf oder ſechs Männer drangen
mit vorgehaltenem Revolver durch die noch offenſtehende Laden
tür in den Verkaufsraum ein, wo die beiden Jnhaber und die
Angeſtellten mit der Aufrechnung der Tageskaſſe beſchäftigt
waren. Die Räuber rafften das in großen Haufen auf dem
Ladentiſch liegende Papiergeld zuſammen und entfernten ſich ſo
ſchnell, wie ſie gekommen waren, in dem vor der Tür r
den Kraftwagen. Jhre Beute dürfte etwa 20 bis 30 Mil
liarden betragen. Von den Tätern hat man bisher noch keine
Spur. Es handelt ſich um Burſchen von 18 bis 25 Jahren, von
denen nur einer beſchrieben werden kann. Dieſer Burſche iſt
mittelgroß und ſchlank, hat blondes Haar und ein blaſſes Geſicht
und trug einen blauen Jackettanzug und einen hellen Hut. W
die Evmittelung der Täter wird eine hohe Belohnung
Sehr weſentlich werden Angaben über das von den Räubern
benutzte Automobil ſein. Dieſes iſt durch die Goetheſtraße in der
Richtung nach der Hardenbergſtraße zu in eiligſtem Tempo davon
gefahren. An der Ecke der Goethe und Wilmersdorfer Straße

hat es mit r u Der Ueberfall muß
von langer Hand vorbereitet worden ſein.Die ubrdlichſte Eiſenbahn. Die nördlichſte Eiſenbahn dert
Welt wurde kürzlich fertiggeſtellt nach einer Baugzeit von neun
Jahren 3 Monaten und 5 Tagen. Sie iſt, laut „Jndiang T
zeitung“, 470 Kilometer lang und führt von Seward 27
nach Färrbanks. Man ſchätzt die Baukoſten auf

lar je Meile.e Großkaufmann als Maſſenmörder. Der in der neuen
rumäniſchen Stadt Szatmar lebende reiche Kaufmann Jakob
Reinitz hat ſechs Raubmorde begangen. Er hat Geſchäfts
freunde bewogen, mit ihm in die Wälder nahe der Grenze zu
reiſen, da dort angeblich mit Schmugglern gute Geſchäfte zu
machen ſeien. Jm Walde ermordete er ſeine Opfer und be
raubte ſie. Er hat ſich ſo ein Vermögen von mehreren Millioner
Lei beſchafft. Allem Anſchein nach wußte auch ſeine Frau 3
dieſen Verbrechen. Reinitz wurde verhaftet, ſeine Frau befinde

ich noch auf freiem Fuße. eſuy n a Die Londoner Gattenmörderin
Fahmey, über deren Werdegang wir berichteten, erhielt nach
ihrem Freiſpruch und ihrer Entlaſſung aus dem Unterſuchung
gefängnis zahlreiche Heiratsanträge. Schriftlich und mündlich
hat man ihr Hotel geſtürmt, ſo daß ſie ſich jetzt, trotz der an ihr
bekannten Eitelkeit weitere Beſuche verbat.

Ein Vergeſſener. Vor ſechs Jahren erfüllte der Name
Kerenſki Rußland und die ganze Welt. Man erwartete von
dem Diktator der erſten ruſſiſchen Revolution alles Heil. Es
kam anders. Jn einer Nacht mußte Kerenſti ſeinen ſchönen
Aufenthalt im Winterpalais an der Newa aufgeben, um in
ſchleunigſter Flucht, als Matroſe verkleidet, jenſeits der ruſſiſchen
Grenzpfähle Sicherheit zu ſuchen. Nach wechſelndem Aufenthalt
in den verſchiedenen Weſtſtaaten Europas iſt Kerenſki endlich in
der Hauptſtadt der Tſchechoſlowakei, in Prag, ſeßhaft geworden.
Hier friſtet der ehemals gefeierte und beneidete Mann inzwiſchen
ſein Daſein als Journaliſt. Es iſt ihm gelungen, eine Zeitung
zu gründen, den „Den“ („Tag“), der den Vergeſſenen wieder
an die Oeffentlichkeit ziehen ſoll.

Ueberfluß und Elend nebeneinander. Aus Berlin wird be
richtet: Beamte des Spielerdezernats der Wucherpolizei über
raſchten eine unter dem Namen „Spielpartie Borg bekannte
Spielergeſellſchaft in ihrem neuen, aus dem Weſten nach dem
Norden verlegten „Heim“ in einer Ouerſtraße der Friedrich
ſtraße jenſeits der Weidendammbrücke. Zahlreiche Spieler wur
den in der Wohnung am Kartentiſche betroffen. Jn dem anderen
Raume der Zweizimmerwohnung lag die Tochter der Wohnungs-
inhaberin totkrank darnieder. Dieſe, eine Witwe, war durch
jahrelange Krankheit der Tochter immer tiefer in Not geraten
und hatte faſt alle Einrichtungsſtücke verkaufen müſſen. Jhre
letzten Sachen hatte ſie in dem einen Raum zuſammengetragen
und dieſen der Spieler geſellſchaft zur Verfügung
geſtellt, während ſie ſelbſt im Nebenraume bei der
kotkranken Tochter Wache hielt. Unter dieſen Um-
ſtänden ſahen die Kriminalbeamten von der Beſchlagnahme der
Wohnung ab.

Selbſtmord eines ausgewieſenen Journaliſten. Der 62jährige
Chefredakteur des „Landauer Anzeigers“, Dr. Max Wichm ann,
der ſeit ſeiner Ausweiſung aus der Pfalz nach Heidelberg über-
ſiedelt war, hat ſich mit ſeiner Gattin in ſeiner Heidelberger
Wohnung mit Leuchtgas vergiftet, da er nach Verluſt ſeiner
Stellung keine Möglichkeit mehr ſah, ſich eine neue
Exiſtenz zu gründen.Wüſte Szenen bei einer Hochzeit. Unberechtigterweiſe hatten
ſich einige als gefährliche Rowdies bekannte jugendliche Perſonen
aus Weißwaſſer bei einer Hochzeitsfeier in Krauſchwitz einge
funden. Sie fingen bald Skandal an, und in deſſen Verlauf
ſchlugen ſie mit Schlagringen auf die Anweſenden ein. Einem
Gaſt, der den Saal verließ, wurde eine Stuhllehne derart auf
den Kopf geſchlagen, daß der Getroffene ſich ſofort einen Notver
band anlegen mußte. Auch der Hochzeitsvater mußte blutend
durch das Saalfenſter ins Freie flüchten. Schließlich war die
ganze Hochzeit geſellſchaft gezwungen, eiligſt
durch die Fenſter vor den Rowdies die Flucht zu ſuchen.
Gegen die gefährlichen Burſchen iſt Anzeige erſtattet worden.

Druck und Pro von Otto Thiele. Verantwortlich für die Politik:
Adolf Lindemann für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſchland

ermann Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport:
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil- Paul Kerſten,

(ämtlich in Halle.
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MitDer gewaltige Groß -Fm

kellcitus Grolandlin. tat De a
Mittwoch, abends 7 Uhr
„Der Freiſchütz

Donnerstag, abends 7 Uhr
„Ales um Liebe.

kelicltu Crolundl
das gewaltige Prunkgemälde,

Wintergarten
Heute Dienetag

Konzert der urftdeſen hbaver. Oberfändler- Kapelle
Alles Iacht, alles amüsiert afeh. Bekanntmachung.

Die gückliche Geburt eines gesunden Im grossen Spiegelsanal morgen Mittwoeh (Rinlass 7 Vhr)Töchte Uoens känstlerspiele 1 i t S A 1 1 C S t Für den in der Zeit vom 2. Oktoberrchens Bume Bühne bis auf weiteres dur t ermittelteneigen hbehertremt an Drei ton: Aben Koen, 2 nan 2 Kapellen natsverbrauch gelten gende Preiſe:
abends 8 Uhr,

Gutsche n orioina--Oberlängler kapente tie Wimtergarten-orchester. dere rege Weisses
Hauptmann in der I. Preus. Oktober ölplan stimmungs voller Hochbetrieb. Kuehe und Keller von Rux. StrKraftfahr- Abteilung mit nur bewährten x Arie n e Mowat
und Frau Iini geb. ten (Cate Variete- u. Kabarett- Kraft, die Kilowattſtunde 11,5 Mid Königsberg Lochem (Holland), 26. Sept. 1923. 7 Künstlern J. Bühnen Bei vanſchalc gen Tgeerenhelenchmnosan

un ommen wie er 4 bzw. owattſtundehano, aie usos u Saar- Verein Ortsgruppe Halle i Wonehee über 50 Kilowatt Anſchluß
uh ohenzoller 33 hof Man t rettet 9 w Die Filowattſtund e äd Alewatäeimt 75 Den

Masdeburaer Strate 6s. Donnerstag, den 4. Oktober, pünktlich 8 Uhr unaus verbrauchten Kilowattſtunden werdenMorgen Iſittwoen, jed. Sonnabend u. Sonntas im oberen Saale des Stadtschützenhauses dine gewährt.
5 Uhr Wee. 3 Nönige r September trägt die GrundtareGrosser WohltätigKeits- Abend et erbetAbnehmer mit perten Sichwerh rauch 150

u zum Besten des notleidenden Saargebietes, Abnehmer mit überwiegend Kraftverbrauch 75
ogramm Konzert des gesamten Stadttheater- Orchesters Das Kubikm Waſſer.

Gastspiele Deutschlands (Kapellmeister Braun) eter 5,2 Mibester Kabarettkräfte! Halle, den 1. Oktober 1923.Dienstag Laharett und Vorträge von Solo- Mitgliedern des Stadttheaters Der Magiſtrat
Damen Eintritt treit Verlosung e Bunte Bühne. engſt-Berkauf.

Karten zu Mk. 10000000. im Vorverkauf zu haben bei: eitag, den 5. Oktober vormitr Wittehind. Amand Weiss, Kleinſchmieden 6, Vorverkaufsschluss: 11 übr éf dem Hoſe des Landg
Ein guter Trunk in böſer Feit A. Manthey, Gr. Ulrichstr. II, Donnerstag mittag 12 Uhr. Freuz Halle a. S., der Halbblnibengt „ViMit m e Okt. Tausch Grosse, Gr. Ulrichstr. 38. An der Abendicasse 15 000 000 N. e c GombaJmorbam (id07 in Ünga

Köſtritzer Schwarzbier wie eerſteigerungAufträge erbittet: Le ſgeſtesreng mit kanntgegeben; von Banken beſtätigte Schecks tie
Alfred Scheibe, Bierhanölung, Karlſtraße 4 Tanz für Karteninhaber. in Zahlung gegeben werden.Fernſprecher 6398. 7 0 0 gern r n z e Pauſchale W2 e insbeſondere Bezugsrechtſteuer, beträgt 9 500 v 95 000 ür jeferner zu haben in allen Flaſchenbierhanölungen. gnittwoch. den 8. Ort., 1000 Nennbetrag junger Aktien und iſt ſpäteſtens bis zum 4. d. M. zu entrichten. 4 Stellen- Angebote Rück
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Halle, 2. Oktober.

Herbſtnebel
Habt Jhr ſchon einmal einen Herbſtmorgen empordämmern,

ſich entwickeln ſehen? Geſchaut, wie erſt der dicke Nebel bleiern
und kalt auf der taubefallenen Erde laſtete, ein eintönig graues
Bild, eine Vorahnung vom Ausſehen des kommenden Winters,
wie ſich ſpäter aber ſo alles wunderbar veränderte, weil die
Sonne mit den Nebelſtäubchen Kriegen ſpielte? Und dann der
farbenfrohe Herbſttag aufging?

Der Rebel iſt ein ſchwermütiger und doch leichtfüßiger
Tropf Er verdüſtert Welt und Menſch, haſtet in ſeinen vielen
Millionen Molekülen (und hier gilt die Million noch eine
Million!) am Auge vorüber, hängt dann wieder in ſchweren
Schwaden über der Heide wie Altweiberſommer zwiſchen dem Ge
büſch, läßt ſich vom Winde wieder auf den Rücken nehmen und
verwäſſert plötzlich, geſchwinde, geſchwinde. Wie die Stürme im
Leben, die mit Zerſtörungswut dahinraſen, deren Macht ſo be
grenzt iſt wie das Weltgebilde, über das ſie hinwegjagen, und
kennen keine Raſt und kein Ziel. Oder wie der Fuß des ein
ſamen Wanderers, der in Haſt viel gewandert iſt, aber nirgends

Raſt kennt und ſtets fern vom Ziele bleibt.
Ein Perpetuum mobile iſt der Herbſtnebel,

Etwas.
Das andere Bild: die Moleküle zergangen, ſtrahlend ſchwebt

Wärme vom Sonnenball herab, alles erglänzt im roſigen Lichte,
grün und gelb die Natur, blau der Himmelsdom, ſchwarz die
Scholle, weiß die Nebelwölkchen, die ſich aus dem Chaos retteten
und ſich nun im Spiegel der Saale ſehen.

Das iſt der Frühling. Für uns die Hoffnung auf den
Frühling

Und das Ganze das Leben, als ein Farbenſpiel mit
vielen, vielen Abtönungen. Wie es vom Erhabenen zum
Lächerlichen nur ein Schritt iſt, ſo iſt's auch vom Glücks zum
Trauertage nur eine kurze Spanne. Auf Nebel folgt Klarheit,
auf Regen Sonnenſchein. „Ein Tag iſt grau, der andre bunt, doch
wechſelts manchmal jede Stund'.“

Disharmonie und gegenſätzliche Abwechſelung ſind das Na
turgeſetz des Lebens.

Aber durch Disharmonie wird Harmonie nur umſo herrlicher

und größer. rei.

ein ruheloſes

Der Kurszettel der Hausfrau
Vom Wochenmarkt.

Soviel I aller Art wie heute iſt ſeit langem nicht auf den
worden. Faſt an jedem Stande wurde da

mit gehandelt, ſelbſt von Händlern, die ſonſt gewöhnlich Fleiſch
oder Geflügel verkaufen. Die Preiſe waren ſelbſtverſtändlich der
Teuerungszeit angepaßt, in der wir leben. Es koſteten: 1 Pfund
Weißkohl 2 Mill. M., Wirſingkohl 2,500 Mill., Rot-
kohl 2,750 Mill. M., Braunkohl 2,800 Mill. M., Kar
toffeln gab es heute auf dem Markte wieder keine, auch in
den Stadtgeſchäften läuft man danach vergebens. Ueberall ſtehen
in den Schaufenſtern kleine Schilder mit der Aufſchrift „Kar
toffeln ausverkauft!“ An Gemüſe gab es auf dem
Wochenmarkte heute ferner Kohlrüben zu kaufen, das Pfund
zu 1,250 Mill. M., Spinat zu 8,250 Mill. M. Kohlrabi
zu 1,850 Mill. M., Mohrrüben zu 1,250 Mill. M. Z wie
be ln koſteten pro Pfund 2,500 Mill. M., Gurken 10 Mill. M.
Pflaumen waren im Preiſe ſehr geſtiegen, 1 Pfund mußte
mit 3 Mill. M. bezahlt werden. Tomaten koſteten 6 Mill. M.

Für 1 Pfund Matz wurden 10 Mill. M. verlangt, für einen
Käſe im Durchſchnitt 8 Tee M., während der Preis für ein

8,500 Mill. M. ſtellte.ev für Fleiſch und Wurſtwaren waren ebenfalls
wieder geſtiegen. Es wurde verlangt für 1 Pfund Ri n de
fleiſch 62 Mill. M.. Hammelfleiſch 56 Mill. M.,
Schweinefleiſch 70 Mill. M., Rot- oder Leberwurſt
668- 70 Mill. M., Speck und Fett koſteten pro Pfund 82 bzw.
84 Mill. M. Jm allgemeinen herrſchte auf dem Wochenmarkte
heute wohl mit infolge des Regenwetters nur ein ſchwacher Ver
kehr.

Nochmals: Der Ueberfall vor Kaffee Zorn
Es iſt ein altes Lied, doch immer wieder neu: vor Gericht will

niemand ſchuldig ſein, und wenn er auch eben erſt aus dem
Unterſuchungsgefängnis kommt. hanht

Der dur i halliſche Schwurgerichtsverhandlungen nunallmählich v Ueberfall vom 27. Juni 1922, nachmittags
gegen 6 Ühr vor dem Kaffee Zorn in der Leipziger Straße zieht
ſich wie ein roter Faden durch die Schwurgerichtperioden dieſes
Jahres. Die jetzt entdeckte Fortſetzung dieſes Fadens iſt die
einen Landesfriedensbruch n Handlung des Drehers
Karl Jäger aus Zella-Mehlis, der es vor den beiden
erſten Verhandlungen vorgezogen hatte, zu „verduften“, weil er
„unſchuldig“ ſei.

Der junge Mann beſitzt unſtreitig Führereigenſchaften, die
aber lediglich die „Kommuniſtiſche Jugend“ würdigte, mit der
er, der erſt zwei Wochen unangemeldet die Gaſtfreundſchaft der
Hallenſer genoß, ſich bereits bei dem am Sonntag, 25. Juni 1922,
in der Heide ſtattgehabten kommuniſtiſchen Ueberfall auf Mit-
glieder des Bismarckbundes hervorgetan haben ſoll. Jedenfalls
ſaß er bis zum Tage des Ueberfalls vor Kaffee Zorn in Unter
ſuchungshaft. Kaum aus dieſer unter dem Drucke der Straße
entlaſſen, b er ſich zu einer roten Demonſtration auf den
Marktplatz, um ſich vom Brunnen herab dem erſtaunten Volke
zu zeigen. Das tat er denn auch ausgiebigſt, denn er wurde von
ſeinen Genoſſen auf die Schultern gehoben und im Triumph
zuge vom Platze geleitet. Zu Hauſe aß er dann zu Mittag,
und zwar weiße Bohnen, wie er offenherzig auszuſagen beliebte,
um jeden Zweifel über ſeine außeramtliche Tätigkeit zu beheben.
Nachmittags lungerte er wieder auf den Straßen herum und
ſchloß ſich der Menſchenmenge an, die hinter einem die Leipziger
Straße hinauffahrenden Straßenbahnwagen der Linie 7 herlief,
auf dem ein Stahlhelmer und ein Schutzpoligziſt ſtanden, die wüſt

chimpft wurden. Vor dem Aale Zorn kam der Wagen zum
Halten und die beiden unglücklichen Jnſaſſen wurden von der
viehiſchen Menſchenmenge, die ſich mit dem Sowjetſtern geziert
hatte, beſtialiſch mißhandelt. Der J. will natürlich nur Zu

nicht aber Täter geweſen ſein. Indes paſſierte ihm daseſchie von dem Stahlhelmer derjenige wiedererkannt

werden, der dauernd auf ihm hatzu
Das Urteil, das mit allgemeiner Spannung erwartet wird,

Beilage zur Halleſchen Seitung

Jn der Sitzung des Schwurgerichts am Montag hatten
ſich der Eiſenbahnanwärter Richard Bönitz aus Halle und der
Haltepunktwärter und Fahrtdienſtleiter der Station Muldenſtein
Hermann Schönbrodt wegen Unterſchlagung im Amt
und Urkundenfälſchung zu verantworten. Beide haben
als Arbeiter bei der Eiſenbahn ihre Laufbahn begonnen und find
nicht vorbeſtraft. Sie ſollen ſich beim Fahrkartenverkauf dadurch
eine Unredlichkeit zuſchulden kommen laſſen haben, daß ſie vor
Tariferhöhungen Fahrkarten für ſich zurückbehielten, falſche Buch
eintragungen vornahmen, nach Jnkrafttreten der neuen Sätze die
Karten jedoch zum erhöhten Preiſe verkauften und den Vorteil in
ihre Taſchen ſteckten. Die Angeklagten wollen ſich der Strafbar-
keit ihrer Taten nicht bewußt geweſen ſein und gaben an, mit
den erzielten höheren Geldeinnahmen lediglich Mankos in der
Kaſſe auszugleichen verſucht zu haben. Es bandelt ſich im üb-
rigen nur um geringe Beträge. Wie von ſachverſtändiger Seite
ausgeführt wurde, waren beide Angeklagte den Aufgaben als
Fahrkartenverkäufer nicht gewachſen. Die hohen Summen, mit
denen auch bereits zur Zeit ihrer Tat, Ende vorigen bzw. Anfang
dieſes Jabres, bei der Eiſenbahn gerechnet wurde, waren ihnen
über den Kopf gewachſen. Das Gericht ſowohl wie der Staats
anwalt beantragten Beſtrafung der beiden Angeklagten, der Ob-
mann der Geſchworenen verkündete jedoch nach längerer Beratung
einen Freiſpruch.

e

Die Schmach der Fremdenlegion
Der Vortrag Hähnlein.

Weitab vom deutſchen Vaterlande, in der Wüſte Afrikas, weht
die Trikolore, ſchlagen die Trommeln der franzöſiſchen Republik
um die Arbeit einer Söldnertrupppe, die ſich Frankreich zur Erobe
rung und Erhaltung ſeiner Kolonie geſchaffen hat, der Fremden
legion in Algier. Nie hat die Welt wohl etwas Furchtbareres ge
ſehen, etwas Entehrenderes, Slavermäßigeres, deutſche Ehre
Schändenderes geſehen als dieſe Truppe, die dort in der afrikani
ſchen Welt für ein fremdes, feindliches Land Frondienſte leiſtet.
Dort ſchmachten Angehörige aller Nationen Europas unter den
Schreckniſſen dieſer militäriſchen Einrichtung, einer der tiefſten
menſchlichen Verworfenheiten, aus der ſelten wieder einer zum
wahren Menſchenleben gelangt, hat er ſich einmal unter dieſe
Legion begeben.

Mit Ausnahme Frankreichs, das nach Art. 179, 2 des Ver
ſailler „Friedensvertrages“ Deutſche für ſeine Fremdenlegion
anwerben darf, die den Truppknteil zu wohl 90 Prozent füllen,
gibt es kein Land, das Hüter derartiger Schmach iſt. Bezeich-
nenderweiſe iſt es Frankreich, denn es braucht Soldaten, und
Deutſche ſind ihm dazu gerade gut genug, kommt es doch ſelten
vor, daß überhaupt ein für dieſe Truppe Angeworbener den
Vertragsbogen für die Fremdenlegion bei vollem Bewußtſein
unterſchreibt, denn die franzöſiſchen Werber in deutſchen
Landen verſtehen ihr Handwerk. Unß manche junge Burſchen
gehen leicht in ihre Falle. Sei es, daß ſie durch Lektüre von
ſogenannter „Schundliteratur“ zu den Jlluſionen gekommen ſind,
die ihnen den Uebertritt in dieſe Truppe ſo leicht werden laſſen,
ſei es, daß ihre Vergangenheit ſie zwingt, den Frondienſt der
Kugel vorzuziehen, ſei es, daß ſie in jugendlicher Leichtgläubig-
keit den verlockenden Verſprechungen gewandter Agenten folgen
zu müſſen glaubten; wer erſt in den Tiefen Algeriens ein
unſtetes Leben führen muß, der kommt ſo leicht nicht aus ihnen
heraus. Dort gibt es nur ein Laſter und drei Krankheiten: der
Schnaps iſt das Laſter und Malaria, Päderaſtie, Wahnſinn die
von der Nation der Schweine herbeigeführten Krankheiten.

Die Fremdenlegion hat Frankreich zu Kolonien verholfen,
die es mit eigener Kraft nie bekommen hätte. Unter Ausnutzung
aller nur erdenklichen körperlichen und geiſtigen Kräfte, die
16jährige Jungen ebenſo wie greiſenhafte Männer über ſich er-gehen laſſen müſſen, unter Schandtaten und Martern geradezu

viehiſcher Art, unter Verhängung von Strafen, die an
Beſtialität ihresgleichen nirgends finden. Wer kennt nicht den
alten franzöſiſchen Ausſpruch: „Es iſt ja nur ein Deutſcherl“?

Alle Verſprechungen, alle ſchönen Phraſen der Franzoſen,
mit den ſie junge deutſche Burſchen betören, es auf einen Ver
ſuch in Algier ankommen zu laſſen, erweiſen ſich ſpäter als e
Jſt der erſte Schritt erſt getan, ſo gibt es kein Zurück mehr:
gegen eine Entſchädigung verpflichtete man ſich, fünf Jahre lang
zu dienen. Die „Entſchädigung“ beſteht in 4 Pfennigen täglich.
Jn 36 Stunden geht's über das Mitelmeer nach Afrika, unter
aufgepflanztem Bajonett marſchiert man wie ein Verbrecher zur
Arbeitsſtätte, das Eſſen iſt kärglich, Hunger und Durſt ſind un
erträglich, als eine lebende Nummer arbeitet man bis zum er
e Tode. und Kameraden ſetzen dann ein ſchlichtes Holz
reugz auf den Hügel. Der Tod iſt das glücklichſte Ende der ſonſtunendlichen Leiden in der franzöſiſchen Fremdenleglen,

Wer erlebte all dieſe Leiden? Ernſt Hähnlein aus
Gebersdorf i. Th. Nr. 9087 der Fremdenlegion war es, der ſie
alle am eigenen Leibe erfuhr, der in ſechsjähriger Fronarbeit
jugendlichen Leichtſinn bitter büßte und es ſich nun zur Lebens-
aufgabe gemacht hat, auf Grund ſeiner eigenen Erlebniſſe Auf-
klärung über das Weſen jener Söldnertruppe zu verſchaffen.
Wie er geſtern abend vor einer überfüllten, von Jugendlichen
zahlreich beſuchten Verſammlung im „Neumarktſchützenhaus“
ſprach, war ſo feſſelnd und intereſſant, daß es keine der von ihm
ſelbſt verfertigten Lichtbilder bedurft hätte, um unſere jungen
Männer über die Zuſtände in Algerien, Marokko und anderen
Kolonien und die Sitten und Gebräuche der Eingeborenen auf-
zuklären. Wie wir hören, beabſichtigt der Vortragende, ſeinen
Originalvortrag demnächſt vor einer Verſammlung der hieſigen
Kriegervereine zu wiederholen.

Sinfoniekonzert der Volksbühne
Beethovens Siebente war der Auftakt zu den von der Volks

bühne für das neue Spieljahr angekündigten Sinfoniekonzerten.
Unſer Stadttheaterorcheſter ſaß im Valksparkſaal vor
einer ſtattlichen Schar von Zuhörern und ſpielte die A-dur-
Sinfonie unter Oskar Brauns ſicherer Leitung mit ſchönem
Erfolg. Die Siebente iſt eine einzige rieſenhafte Temperaments-
wallung, die ſich nur einmal durch das leiſe melancholiſch ge-
färbte Traumbild des Allegretto unterbrochen am Ende zu
dämoniſchem Jubel ſteigert. Oskar Braun trug der Grund-
ſtimmung des Werkes in ſeiner faſt ſchmerzloſen Heiterkeit mit
feinem Verſtändnis Rechnung und baute Satz für Satz in wohl
bedachter Steigerung auf. Etwas flach geriet für mein Gefühl
das Allegretto. Die „kleine Nachtmuſik“ hätte in der Wieder
gabe ſicher mehr Mozartiſchen Geiſt vertragen. Taktfeſtigkeit
allein tut es hier nicht. Das Spiel muß wirklich Aſſoziationen
erwecken: Mitternacht Mondenſchein Mufſici, jugendfriſch
und keck, vor Liebchens Fenſter, ihre Jnſtrumente ſtimmend
und dann los in göttlicher Leichtigkeit und Luſtigkeit. Aber die
Leonoren Ouvertüre Nr. 3 war aus einem Guß. Oskar Braun
riß das Orcheſter mit Herrſcherhand zu einem Ausbruch ge
waltiger, bezwingender Leidenſchaft mit ſich fort.

Fritz Berghof, unſer neuer Heldentenor, ſteuerte zum
Programm das „Gebet“ aus dem „Oberon“ und eine Arie aus
der „Zauberflöte“ bei. Gefühlswärme und Geſtaltungskraft
zeichneten ſein Singen aus. Lag es an einer leichten Jndis-
poſition des Künſtlers, daß ein paar Töne nicht ganz feſt ſtanden

Dr. Günter Schahb.

Falſche Reichsbanknoten. Von den in letzter Zeit aus
gegebenen Reichsbanknoten über „Zwei Millionen Mark“ mit dem
l Datum des 9. Auguſt 1928, über „Zehn Millionen Mark“, über

1923.

„Zwanzig Millionen Mark“ und über „Fünfgzig Millionen Mark
mit dem Datum des 25. Juli 1928, die ihren Schutz in einem
natürlichen Waſſerzeichen und in den im Papierſtoff eingebetteten
Pflanzenfaſern tragen, ſind Fälſchungen aufgetaucht, die als
ſolche an der mangelhaften Nachahmung oder dem Fehlen der
Echtheitsmerkmale Waſſerzeichen und Pflanzenfaſern un
ſage zu erkennen ſind. Gleichzeitig wird auf den Umlauf von
alſchen Noten aufmerkſam gemacht, die eine von den echten

Reichsbanknoten in Schrift und Zeichnung gänzlich abweichende
Ausführung zeigen. Vor Annahme dieſer Fälſchungen wird ge
warnt. Für die Aufdeckung von Falſchmünzerwerkſtätten und
dahin führende Angaben zahlt die Reichsbank hohe Belohnungen.

Erweiterung der Zuſtändigkeit der Amtsgerichte. Mit dem
1. Oktober treten folgende Aenderungen des Gerichtsverfaſſungs-
geſetzes und der Zivilprozeßordnung in Kraft. Die u ändigkeit
der Amtsgerichte in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiken umfaßt
künftig Streitigkeiten über vermögensrechtliche Anſprüche, deren
Gegenſtand an Geld oder Geldeswert die Summe von 500 Mil
lionen Mark (bisher 3 Millionen Mark) nicht überſteigt. Die Zu
ſtändigkeit der Schöffengerichte iſt dahin erweitert, daß bei den
Vergehen des Diebſtahls, der Unterſchlagung, des Betrugs, der
Sachbeſchädigung und den Verbrechen des ſchweren Diebſtahls
ſowie des Diebſtahls und des Betruges im wiederholten Rück
falle die Schadensgrenze bis zu 2 Milliarden Mark (bisher
5 Millionen Mark) reicht. Jn Rechtsſtreitigkeiten über ver
mögensrechtliche Anſprüche iſt die Zuläſſigkeit der Berufung durch
einen den Betrag von 50 Millionen Mark (bisher 300 000 Mark),
die Zuläſſigkeit der Reviſion durch einen den Betrag von 1 Milli-
arde Mark (bisher 5 Millionen Mark) überſteigenden Wert des
Beſchwerdegegenſtandes bedingt. Urteile ſind künftig auf Antrag
für vorläufig vollſtreckbar zu erklären, wenn ſie vermögensrecht
liche Anſprüche betreffen und der Gegenſtand der Verurteilung an
Geld oder Geldeswert die Summe von 500 Millionen Mark (bis
her 3 Millionen Mark) nicht überſteigt.

Städtiſche Säuglings- und Kleinkinderfürſorge. Vom
1. Oktober ab finden die Sprechſtunden in der Univ.-Kinder-
poliklinik, Franzoſenweg, jeden Montag, Mittwoch und Freitag
vormittags 249 10 Uhr ſtatt, im Kinderhort, Lauchſtädter-
Straße, jeden Dienstag 249--10 Uhr, im Kinderhort, Wein-
gärten, jeden Donnerstag 2489--10 Uhr und im Kinderhort
Bürgerpark, Seebener Straße, jeden Sonnabend 29--10 Uhr.
Sprechſtunden für hoffende Mütter nur in der Kinderpoliklinik
Montags, Mittwochs und Freitags 259--3410 Uhr vormittags.

„Eine Nordſeefahrt“ war der intereſſante Gegenſtand der
wiederum dankenswerten .Veranſtaltung des „Reichsverbandes
deutſcher Technik“, die am Sonntag früh im „U. T. Alte Pro
menade“ ſtattfand. Köſtliche Bilder aus Bremen, Bremerhaven,
Norderney, Borkum wechſelten mit herrlichen Aufnahmen von
Meeresſtimmungen ſowie humoriſtiſchen Badeſzenen in ſtets an
regender Form ab. Ueber Wangeroge, Sylt, Hallig Oland ſah
man dann hblendende Sonne, aber auch manch brauſenden Ge
witterſturm hereinbrechen, betrachtete dies und jenes altersgraue,
kerndeutſche Frieſenhaus, manches Heldengrab dazwiſchen. Helgo
land machte die Blicke aufleuchten, wenn ſchon die ungeheuren
Schädigungen, die unſere perfiden Feinde auch hier durchſetzten,
jedem anſtändigen Menſchen das Blut aufpeitſchen gleich den
kümmerlichen Reſten unſerer einſt ſo ſtolzen Flotte. Artur
Seydel ſprach treffliche Worte dazu, und der ſtarke Beifall iſt
hoffentlich Gewähr dafür, daß demnächſt „Gine Alpenfahrt“
ausverkauft ſein wird. Denn ſolche Vorführungen verdienen das!

Polizeibericht. Geſtern nachmittag wurde in den Anlagen
im Stadtgottesacker eine Frau, welche dort auf einer Bank ſaß,
von einem Bureauangeſtellten heruntergeſtoßen. Die Frau kam
ſo unglücklich zu Fall, daß ſie ſich einen Oberſchenkelbruch zuzog.
Sie wurde mit dem Krankenwagen ihrer Wohnung zugeführt.
Ob das Herunterſtoßen in böswilliger Abſicht geſchah, muß die
Feſtſtellung ergeben.

52. (letzte diesjährige) Reblingſche Orgelfeierſtunde in der
Marktkirche morgen, Mittwoch, 654 Uhr: Joh. Seb. Bach (Werke
aus der Leipziger Zeit). Programm hängt aus. Eintritt frei.

77 Jm Wintergarten, Magdeburger Straße 66, finden täg
lich die Original Münchener Biertage ſtatt mit der urfideley
bayeriſchen Oberländler-Kapelle.

De Kochs Künſtlerſpiele (Bunte Bühne). Der neue
Spielplan bringt wieder ein vielſeitiges erſtklaſſiges Programm
mit nur bewährten Varietee und Kabarett-Künſtlern. Gang be
War hervorzuheben aus dem Programm iſt die luſtige Revue

Drei Könige. Für den neuen Spielplan iſt eine Anhervorragender Künſtler zu Gaſtſpielen gewonnen, die ein e
zügliches Programm bieten.

Buchhändlerſchlüſſel: 50 Millionen. Die Schlüſſelzahl des
Börſenvereins wird mit Wirkung von heute ab von 85 auf 50
Millionen erhöht. Unſer Buchpreismeſſer, das beſcheidene Re
klameheft mit ſeinem Grundpreis von 80 Pfennigen koſtet nun
alſo 15 Millionen Mark. Einen billigen gebundenen Roman
wird man nicht mehr unter einer Viertelmilliarde bekommen.

„Bimini“, Roman von Arnold Höllriegel. (Preis geb. Grund
zahl 2,5 M. Rudolf Moſſe, Buchverlag, Berlin SW. 68.)
Bimini, Heinrich Heines Wunderland der Phantaſie es

iſt auch in dieſem luſtigen Roman ein Land voll phantaſtiſcher
Wunder. Jn Städten von ungewöhnlicher Vollkommenheit
ſpielen ſich „angeſagte“ Revolutionen, Ueberfälle und Plünde-
rungen ab, und dicht vor den Toren ſchwankt eine heiße Schlacht
drei Stunden lang hin und her. Selbſt Liebesdramen voll er
ſchreckender Lebendigkeit vollziehen ſich, ſo daß der große Re
porter gewiſſermaßen von einem Entſetzen in das andere fällt.
Bis er merkt, was der immer intereſſierte Leſer ſchon vorher
fühlte: daß Bimini eine Filmſtadt war und er ſelber ein unfrei
williger Mitſpieler in einem ſehr heiteren Spiel!

Das Weffer am Mikfkwocfſ
Wetterdienſt der „HalEigener Hart erſt n t eBei ſüdlichem Winde und heiterem Wetter erhob ſich geſtern

in Mitteldeutſchland die Lufttemperatur zu ungewöhnlich hohen
Werten, die ſtellenweiſe 28 Gpad betrugen. Beim Vorüber-
gang der geſtern morgen über Südirland gelegenen Tiefdruck
welle traten nachts verbreitete Regenfälle auf, die vereinzelt von
Gewittern begleitet waren. Das nach dem nördlichen Skandi-
navien vorgedrungene Tief zeigt heute eine neue Regenlinie, die
uns weitere Regenfälle bringen wird. Die Temperatur dürfte
weiter ſinken.

Vorausſichtliche Witterung am 3. Oktober:
kühler, zeitweiſe Regen.

Unbeſtändig,

Rachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer WocheWer wo g Neue ad rihete gung
ucherer-Straße 10; Engel-Apotheke, Kleinſchmie 6; ihausApotheke, Königſtraße 94. fmieden 83 Was

Wann geße ich ins Sfaclkktkheater
Sonntag Montag Diens ſag J Mntwoen Donnerstag j Freitag Sonnabend
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Vereins Nachrichten
„Stahlhelm“, Bezirk Nord-Weſt. Bezirksverſammlung,

Donnerstag, den 4. Oktober, abends 8 Uhr in MarslaTour
Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie. Am 3. d. M.,

Mittwoch, 398 Uhr, im Stadtghmnaſium, Jahreshauptverſamm
Iung. Teilnahme nur nach Vorweiſen der neuen roten
Mitgliedskarte ſtatthaft. Tagesordnung: 1. Jahresbericht und
Bericht der Kaſſenprüfer. 2. Entlaſtung des Vorſtandes. 3. Vor
ſtandswahl. 4. Piochemiſche Lehren.

Rheinländer-Vereinigung. Ordentliche Monatsverſamm-
lung Mittwoch, den 3., abends 8 Uhr im Stadtſchützenhaus.

Verein ehem. Preuß. Garde. Mittwoch, den 3. Oktober,
abends 8 Uhr, Monatsverſammlung im Vereinslokal St. Niko
laus. Daſelbſt eine Stunde vorher Vorſtandsſitzung. Erſcheinen
alle Kameraden Pflicht, da wichtige Tagesordnung, u. a. Feſt
ſetzung wertbeſtändiger Monatsbeiträge. Die diesjährigen Kon
firmanden der Kameraden wollen gleichzeitig dem Vorſtande ge
meldet werden. Ehemalige Gardiſten willkommen.

Weſtfalenbund 1923. Am A. Oktober pünktlich 8 Uhr.
abends in den oberen Räumen des „Stadtſchützenhauſes“ ver
anſtaltet der Saarverein ein Konzert, wozu unſere Mitglieder
freundlichſt eingeladen ſind.

Kirchliche Nachrichten
Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße. Mittwoch,

den 3. Oktober, abends 8 Uhr Evangeliſationsverſammlung als
Fortſetzung der Verſammlungen von Prediger Graf. Jedermann
villkommen.

Jſt das der Ausnahmezuſtand
Aus Waltershauſen wird berichtet:
Die proletariſchen Hundertſchaften gehen von

ber „Uebung“ zur Tat über. Als Sonnabend nachts nach Eintritt
der Polizeiſtunde einige Herren von den ſogenannten „Spitzen-
brüdern“ das Gaſthaus „Zum Hirſch“ verlaſſen wollten, wurden
ſie vor dem Haus von einer Rotte von 40 bis 50 Mann mit
Knüppeln und dergleichen überfallen. Die Schlägerei ſetzte ſich
auch im Lokal fort, wo der Wirt, Herr Schilling, einen Tritt vor
den Leib erhielt. Fliehende Gäſte wurden natürlich verfolgt.

Es ſteht feſt, daß vor dem Ueberfall mit Hornſignal wahr-
ſcheinlich eine Abteilung der Hundertſchaft alarmiert worden iſt.
Als das Tor abgeſchloſſen war, kam eine Rotte wieder, forderte
unter Drohungen den Wirt auf, zu öffnen, da noch zwei Verſteckte
geſucht werden ſollten. Sie hatten ſogar die Frechheit, noch Bier
zu fordern. Beim Abzug kündigten die Helden zum Sonntag
abend weitere Taten an. Seit wann unterſtehen friedliche
Bürger der Aufſicht und Gewaltherrſchaft ſolcher Menſchen
Wenn unter dem Ausnahmezuſtand ſolche Vorfälle mög-
lich ſind, ſo müßte mit der Thüringer Regierung endlich ein
ernſtes Wort geredet werden.

Uebrigens iſt am vorigen Sonntag abend der Bäckermeiſter
Meſſing hier, Waldtor, als er von einem Spaziergang mit ſeiner
Frau heimkehrte, arg verprügelt worden, weil er einige fragwür-
dige Geſtalten auf den Steinſtufen ſeines Anweſens vorfand und
ſie erſuchte, Platz zu machen. M. iſt als ruhiger, harmloſer
Menſch bekannt, der noch nie jemand tätlich oder mit Worten zu
nahe getreten iſt. Wo treiben wir hin

Ans dem Reiche des Herrn Greil
Jena, 2. Oktober.

In der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule erhalten die
Lehrlinge der Metallbranche ſchon ſeit Monaten
keinen Fachunterricht mehr, weil die nebenamtlich ange
ſtellten Fachlehrer wegen Nichtberückſichtigung ihrer
Forderungen mit Beginn der Sommerferien in den
Streik eten ſind.8 gen f Eifenach, 2. Oktober.

Bekanntlich iſt durch den Volksbildungsminiſter Greil in der
Perſon des Herrn Dr. Strecker aus Darmſtadt eine neue ſogia-
liſtiſche, mit außerordentlich bewegter und intereſſanter Ver
gangenheit behaftete Schulleuchte nach Thüringen berufen und
dem Eiſenacher Schulweſen zugeteilt worden.

Dieſe neue Kraft iſt
1. als Oberſchulrat für die höheren Wahlſchulen des Bezirkes

EiſenachMeiningen,
2. als Profeſſor der Pädagogik an der Landesuniverſität

Jena und
3. als Leiter der Ernſt-Abbe-Schule in Eiſenach.
Das iſt eigentlich allerhand und ein Mitarbeiter der

„Eiſenacher Zeitung“ hat ganz recht, wenn er ſchreibt: „Ein be
deutender Mann, der Herr Strecker, patentierter, entſchiedener

e „Höſtlich iſt es aber daßdieſer „natürl ich klaſſenbewußte“ Sozialdemokrat mit dem Titel
„Präſident“ paradiert. Präſident Dr. Reinhard Strecker, ſo
lautet der Aufdruck der Beſuchskarten, die bei allen Behörden
abgegeben wurden. Alſo ſcheint Genoſſe Strecker die vornovember
lichen Allüren noch nicht abgelegt zu haben.

Wir Eiſenacher können uns gratulieren ob der Reform-
freudigkeit Streckers. Er wird wie in Marburg und Gießen
binnen kurzem eine heilloſe Verwirrung in das Wahlſchulweſen
ſeines Bezirkes bringen, beſonders da, wie Darmſtädter Ge
währsleute berichten, wir nicht nur einen Herrn Präſidenten,
ſondern auch eine ſehr reformfreudige „Frau Präſidentin“ er
halten, die als Muſe ihren Gemahl zu immer neuen Taten be
geiſtern ſoll

Landespolizei in Jena
Jena, 2. Oktober.

Seit geſtern iſt hier eine Abteilung Landespolizei ein
quartiert. Jhr Erſcheinen wird von der Bevölkerung mit Genug-
tuung begrüßt, nachdem die Kommuniſten täglich den Bürger-
krieg an die Wand malen. Jn der Druckerei der kommuniſti-
ſchen Neuen Zeitung wurde Hausſuchung gehalten.
Ein Flugblatt iſt beſchlagnahmt.

800 Arbeiter entlaſſen
Lüneburg, 2. Oktober.

Die Arbeiter des Evaporatorwerkes verlangten die
Auszahlung einer Wirtſchaftsbeihilfe von 700 Millionen Mark
für jeden Arbeiter und legten, als dieſe Forderung nicht be
willigt wurde, die Arbeit nreder.

Das Werk machte bekannt, daß es ſofort den Betrieb ſchließen
werde und daß alle Arbeiter, die die Arbeit nicht wieder auf
nehmen würden, ſich als entlaſſen zu betrachten hätten. Da kein
a rrn zur Arbeit erſchien, wurden 800 Arbeiter ent-
aſſen.Die Veyhandlungen führten zu keinem Ergebnis. Sie ſollen

daher unter dem Vorſitz des Regiexungspräſidenten fortgeſetzt
werden.

Merſeburg, 2. Okt. Vom Elſter-Saale-Kanal.) Jn
der letzten Stadtverordnetenver ſammlung in Merſeburg wurde
die Mitteilung gemacht, daß der Miniſter für Volkswohlfahrt den
als Notſtandsarbeit verlangten Bau des Elſter-Saale- Kanals
nicht empfehlen könne. Wirtſchaftliche Vorteile könne man
nur der Fertigſtellung des großen Kanalſtranges von Peine nach
Magdeburg zuſprechen. Der Rat der Stadt Leipzig habe ſich
gleichfalls gegen den Kanal ausgeſprochen. Demgegenüber iſt die
geſamte Vertretung der Stadt Merſeburg der Anſicht, daß die
endliche Herſtellung des Mittellandkanals eine Arbeit iſt, die ſich
noch auf Jahrzehnte hinziehen wird, während der Kanalbau
Merſeburg-- Leipzig es ſofort ermöglicht, daß wenigſtens
600-Tonnen- Schiffe für Leipzig auf der Saale verkehren können.
Mit Rückſicht auf die zu erwartende große Arbeitsloſigkeit
müſſe man auch ferner auf der Ausführung des Kanals beſtehen
bleiben. Es wurde beſchloſſen, erneut bei der Regierung wegen
Jnangriffnahme des Baues vorſtellig zu werden.

Weißenfels, 2. Oktober. (Herbſtübung verſchoben.)
Jnfolge der derzeitigen allgemeinen Lage muß die von dew
Leipziger Reichswehr und der Halberſtädter
Artillerie für die Zeit vom 5. bis 7. Oktober geplante
Herbſtübung verſchoben werden.

Eiſenach, 2. Okt. (Milchlieferungen nach Stadt
gemeinden.) Jn zahlreichen Orten des Eiſenacher Land
kreiſes haben ſich jetzt die Einwohner entſchloſſen, täglich eine be
ſtimmte Menge Milch an die Bevölkerung in den Städten des
Kreiſes abzuliefern, um beſonders die Ernährung der
kleineren Kinder mit Milch zu ermöglichen. Die Milch
wird von den verſchiedenen Statijonen aus mit den Früh- und
Abendzügen nach Giſenach, Ruhla und anderen Jndu-
ſtrieorten befördert.

Koburg, 2. Okt. (Der Revolver.) Die immer mehr um
ſich greifende Unſilte des Waffentragens der Revolver gehört
heute zur Ausrüſtung der Jugendlichen hat wieder ein be
dauerliches Unglück veranlaßt, dem die 15 jährige Schneider
meiſterstochter Gerda Büchner von hier zum Opfer fiel. Das
Mädchen befand ſich in Begleitung des 20jährigen Banklehrlings
Sch.. Er zeigte dem Mädchen die von ihm getragene Mauſerpi-
ſtole und ſetzte den Hahn in Bewegung. Die Waffe entlud
ſich und die Kugel drang dem Mädchen, mit dem Sch. ſeit zwei
Jahren ein Liebesverhältnis hatte, in den Leib. Die Verletzte
ſtarb im Laufe der Nacht.

Apolda, 2. Okt. (Einweihungsfeier in Apolda.)
Das Unterkunftshaus, das der Turnverein Apolda auf ſeinem
Spielplatz an der Herreſſener Promenade errichtet hat, wurde am
Sonntag mit einer Feier durch die Kreisvertreter Henſchel aus
Weimar eingeweiht.

Gera, 2. Oktober. (Perſonalien.) Beigeordnekes
Stadtbaurat Luthard wurde zum Oberſtadtbaurat, Stadtbaudirektor Miedel zum Stadtbaurat eunannt. Gerichtsaſſeſſor
Dr. Barth in Gera iſt als Amtsgerichtsrat beim hieſigen Amts
jericht angeſtellta 2. Okt. (Unglück durch Unachtſamkeit.)

Ein Ochſengeſpann der Firma Braune wurde vom Zuge erfaßt,
als es in der Magdeburger Straße den Bahnkörper überfuhr.
Der Hofmeiſter Rettig wurde getötet, ſein. Begleiter
erlitt Arm- und Beinbrüche und innere Verle-
tzun gen. Von den Tieren mußte eins geſchlachtet werden. Die
Schuld an dem Unglück ſollen die beiden Bahnwärter tragen, die
ſich in dem Augenblick, als das Unglück geſchah, ablöſten und in
folgedeſſen die Schranken nicht geſchloſſen hatten.

Halberſtadt, 2. Oktober. (Hilfe fürw N otleidende.)
Eine Halberſtädter Großfirma, die erſt kürzlich der. Stadt
verwaltung in hochhergziger Weiſe einen v Betva g7
Unterſtützung bedürftiger Einwohner zur gung geſtellt
hat der Stadt wiederum einen Betrag von 50 Milliapdenm
Mark überwieſen mit der Beſtimmung, Kohlen für die
Minderbemittelten zu beſchaffen. Die Firma Sehmi

Acke hat für r greg e Zentnex Kartoffel
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt.

Halberſtadt, 2. Oktober. (Dem Gedächtnis Boelckes.)
Zum Todestag des bekannten Fliegeroberleutnants Boelcke, dex
die erſte Ausbildung ſeinerzeit auf dem hieſigen wie

olten hat, beabſichtigt der Luftverkehr e. V. am 28. O7 bat r iking- Stabtewett liegen abzu
halten. Die Beteiligung einer Reihe Harzſtädte iſt S

Spergau, 2. Oktober. (Wegverlegung,) er Amts
vorſteher für den hieſigen Bezirk beabſichtigt, den Spergauer87 g, ſoweit er den Torplatz in NeuRöſſen durchquert, mit
Rückſicht auf die Bahnanlage der Mübag und die gärtneriſche
Anlage des Ammonigkwerkes nach einem bei ihm aufliege
Plane zu verlegen. Dieſes Vorhaben wird vom Amts-
vorſteher bekanntgege ben mit der Aufforderung, Einſprüche
binnen vier Wochen zur Vermeidung des Ausſchluſſes bei ihm
geltend zu machen.

Lobenſtein, 2. Okt. (Jugend bon heute.) Am Schalter
des hieſigen Poſtamts ſtahl ein jugendliches Mädchen aus Saal-
feld einen ſoeben eingezahlten Scheck über eine Milli-
arde Mark. Nach einigen Tagen verſuchte ſie in einem Ge
ſchäft Konfektion zu erwerben. Dem Geſchäftsinhaber ſtiegen
Zweifel über den rechtlichen Erwerb dieſes Schecks auf und die
Nachprüfung bei der Bank ergab, daß dies der geſtohlene Scheck
war. Die Perſonalien der Diebin wurden feſtgeſtellt. 5

Hildesheim, 2. Oktober. (Nichts zu machen.) Die
Gemeinde Kirchohſen beabſichtigt wieder eine Glocke anzu
ſchaffen. Die Glockengießerfirma Redler in Hildesheim will
dieſelbe für 200 Zentner Roggen liefern. Ein Verſuch,
dieſe Menge durch freiwillige Lieferung aufzubringen, hat aber
nur geringen Erfolg gehabt.

Kaſſel, 2. Oktober. (Da ſchweigen qlle Glocken.)
Eine „fürſtliche“ Bezahlung erhält den Ortsbürger Franz
Brückner für das Morgen, Mittag- u. Abendläuten, das er ſchon
ſeit vielen Jahren in Schimborn im Heſſenlande beſorgt. Er
wollte eine zeitgemäße Aufbeſſerung für ſeine Arbeit
und die Kirchenverwaltung bewilligt ihm in einer beſonders an
beraumten Sitzung 12 000 Mark jährlich. (1) Seit dieſem
weiſen Beſchluß ſchweigen alle Glocken.

Alexander bon Gleichen-Rußwurm: Reichtum. Seine Geltung
und ſein Geſetz. Gebr. Enoch Verbag, Hamburg. Ganzleinen
4 M. Pappband 8,50 M.

Von Geltung und Geſetz des Reichtums, der Pſychologie
ſeiner Träger und dem Wandel ſeiner Erſcheinung ſpricht
Gleichen-Rußwurms neueſtes Werk, das in großem, gewaltigem
Ueberblick das Reich des Gottes Plutus von Kröſus bis zu den
amerikaniſchen Milliardären der Gegenwart erfaßt. Der Ver
faſſer geht von dem Satz aus: Das Meiſtern der Zahl iſt eineder deheimiisvollſten Meiſterſchaften, die der Menſch errungen

hat, und es behielt ſtets etwas myſtiſch Mächtiges, auch als es
aus der prieſtexlichen Geheimwiſſenſchaft in alltäglichen Gebrauch
übergegangen war. Doch nie war der Reichtum ſo abenteuerlich
wie heute, ſo unſicher, aufregend, gehetzt, voll unheimlicher Wag-
niſſe! Wir kennen in Europa zwei gewaltige Bewegungen, die
fangtiſch gegen den Weltwreichtum brandeten: den Einbruch des
Chriſtentums, ſowie die ſoziale Kampfwelle der Gegenwart.
Beide haben philoſophiſch und praktiſch den organiſchen Begriff
des Beſitzes, die Sicherheit der Werte auf phyſiſchem wie
materiellem Gebiet erſchüttert und damit alle Formen lang be
ſtehender Wirtſchaft und ſozialer Gliederung bedroht. Dieſer
Kampf iſt mit kraftvoller Linienführung geſchildert. Tief-
gründige Bemerkungen ſind eingeſtreut, und manche feine, welt
hiſtoriſche Szene iſt eingeflochten in der bekannten und beliebten
Art des Verfaſſers.

-———m z

„Das geſtohlene Geſicht“
19] Roman von El-Correl.

Und wer kat dieſe Sterne einem in die Bruſt? Blieb
nicht, abgeſehen von aller Vererbung, aller direkten und in
direkten Beeinfluſſung auf die Bildung des Charakters, der
wiederum über die äußerliche Geſtaltung des Lebensganges
entſchied, blieb nicht auch abgeſehen von allen mitbe-
ſtimmenden Zufälligkeiten, ein letzter großer Reſt von Un
begreifbarem und Rätſelhaftem? Wer baute und führte
jenen aller- innerſten Motor, der oft antrieb, ganz anders
zu handeln, als der Verſtand es wollte? Weshalb traten
jäh Elemente in die Lebensbahn, die jene Bahn plötzlich
illuſoriſch machten und den Menſchen gleich einem Spiel-
ball in neue Sphären ſchleuderten, in denen er ſein Gleich-
gewicht nicht mehr finden konnte?

War der Menſch vielleicht überhaupt nichts anderes
als ein willenloſer Spielball kosmiſcher Kräfte? Ein
Spielball ohne Verantwortung und ohne erkennbares Ziel?
Auch jener grübelte darüber nach, der dort über ſeinen
Karten ſaß und ſich mit ſeinem kranken Gemüt an höchſte
Rätſel klammerte, um ſein Elend zu vergeſſen

Heinrich Henn war faſt unbewußt in das große
Vorderzimmer mit den geſchloſſenen roten Seidenvorhängen
getreten. Er blieb an der offenen Tür ſtehen und ſeine
Augen hafteten an dem Unglücklichen, der auf Linien,
Kreiſe, Zahlen. Bildchen und Worte ſtarrte, um ſein
armes Jch im Weltall aufzufinden und zu halten.

Der niedergeſchmettert aus des Lebens glänzenden
Höhen zum Ausgeſtoßenen geworden, das Opfer eines
Zufalls oder der Schuld eines andern?

Ermaß je ein Menſch die ausgeſtandenen Foltern
ſeiner Seele? Ueberblickte man die Höllenwege, die ſeinen
Fuß biz hierher in dieſes abgeſchloſſene Gemach führten?

die Stunden der Verzweiflung, der Marter, der
ſehnſucht gezählt, die er einſtmals durchlitten und

moch jetzt durchlitt?
noch? Weshalb quälteUnd wozu ſaß er da eigentlich

Ein geſunder, lebens- und glücksfähiger Menſch ge
hörte auf jenen Platz, in den Rahmen dieſes Reichtums hier,
in all die Möglichkeiten dieſer Lebenslage. Herr ſollte
man hier ſein und nicht Diener, berechtigt zum Genuß
und nicht verdammt, nur Dieb zu ſein

Furchtbare Gedanken und Gefühle ſchwollen auf und
ab in Henns Jnnerem.

Atemlos ſtill war's in dem von Ambra ſchwülen, rot
beleuchteten Raume, wo die zwei Männer weilten.

Nur durch die offenen Fenſter des Nebenzimmers
hätte man die letzten Klänge der Kurmuſik vernehmen
können, die ihre Walzer und Opernweiſen in die kühle,
ſternenflimmernde Mainacht ſtreute.

Ja, kühl und ſternenflimmernd war die Nacht.
Tiſſa zog ihren Pelzſchal um die Schultern, da ihr

fröſtelte.
Schnellen Schrittes kam ſie aus dem dunklen Park

und ging der menſchenleeren Promenade entlang.
Sie vermochte nicht mehr unter anderen Menſchen zu

weilen. Jmmer trieb ſie s in die Einſamkeit. Und
hierher

Vor das kleine verſchloſſene Palais mit den rotver-
hängten Fenſtern, hinter denen Lichtpunkte wie von bren-
nenden Kerzen ſternengleich und unbeweglich ſtanden.

Nacht für Nacht überzeugte ſie ſich davon, daß die
Kerzenpünktchen glühten, daß er alſo noch anweſend war.

Und Nacht für Nacht erſtand von neuem ihr Hoffen,
das ſie tagüber zertrat und verhöhnte.

Tante Klara war auch erſt ſoeben aus dem Konzert
z gouſe gekommen, als Tiſſa die gemeinſamen Zimmer

rat.
Tanta Klara ſah ſehr bekümmert aus und ſteckte miß-

mutig ihr koſtbares Blumenhütchen in die Papiertüte, in
der ſie immer ihren Hut ſorglich aufzubewahren pflegte.

Schnell warf ſie durch die offene Tür einen Blick auf
die das Nebenzimmer Betretende.

„Na, Gottlob, du haſt wenigſtens etwas um!“ ſagte
ſie. „Jch fürchtete ſchon, du wärſt noch in deinem dünnen
Kleide draußen!“

„Was du immer fürchteſt!“, höhnte Tiſſa. „Gute

Tante Klara war zuſammengefahren, als habe das
Schließen der Türe ſie körperlich verletzt. Die Huttüte ent
fiel ihrer Hand. Einen Moment ſtand ſie ganz verwirrt.
Dann aber ſtraffte ſie ſich auf und ging mit energiſchen
Schritten zur Türe, die ſie öffnete, um ohne Umſtände bei
ihrer Nichte einzutreten.

„Tiſſa“, rief ſie faſt ſtreng. „Kommſt du noch immer
zur Vernunft? Wie lange ſoll ich das von dir er

tragen?“
Tiſſa hatte am Toilettentiſch geſtanden und ihren
Schmuck klirrend in den Kaſten geworfen. Jetzt wandte ſie
ihr erblaßtes Geſicht der Tante zu. Sie rief: „Machſt du
mir auch noch Vorwürfe? War ich dir nicht folgſam und
ſchrieb den lächerlichen Abſchiedsbrief? Was ſoll ich noch
mehr tun, um dich zufriedenzuſtellen? Dagegen habe
ich an dich nur die eine Bitte: Laß mich allein Und
halte mir den Wollſsheil fern Ehe ich dieſen Pinſcher
heirate, gehe ich ins Waſſer! Bitte ſage ihm das!“

Sechſtes Kapitel.
Der Koſtümball war doch eine herrliche Jdee des Herrn

Kurkommiſſärs. Von allen Seiten flogen dem in elegantem
Schlafrock und Lackſchuhen doherwandelnden, wiewohl mili-
täriſch auftretenden Herrn, beifällige und dankbare Blicke zu.

Mit wachſendem Jntereſſe verfolgten die Spazier-
gänger die Vorbereitungen im Park. Von ihren Fahr-
ſtühlen aus bewunderten die Kranken die an den Lichtmaſten
umherturnenden Jnſtallateure, denn der Park ſollte eine
„Beleuchtungsfeerie“ bieten. Jm Kurhaus wurde ge
nagelt und geraſchelt. Es roch nach geſchleiften Lorbeer
bäumen und nach neuen Brettern wie bei einem Begräbnis.
Bei der Roulette im Spiegelſaale ſaßen nur noch die alten
Ratten beiderlei Geſchlechts, um mit niegeſättigten Krallen
nach dem Gold zu haſchen. Die jüngere Geſellſchaft indeſſen
flirtete ſtärker als ſonſt und glühte in Vorahnung kommen
der Möglichkeiten. Die Damen warfen ſchon verheißungs-
volle Blicke, die Herren löſten in ihren Träumen alle legi-
timen Bande. Beim Friſeur und Blumenhändler war leb
hafte Frequenz. Die Modiſtinnen fuhren mit der Droſchke
vor, um Zeit zu erſparen.

der deu
Die üb

b vebende
ihmend a
ginenbau
dern nich.

ühſame
hne Aus
Infolge
s Mangel
ch der B
heblich.

ehr als
irmen den
es meiſter
rbeits z

egen Ende
)rittel der
offen ſein.

eigerunge:
eiſe, genöt
gelaufene
d die u

pitalien ſa
er Lage, n
aben nicht

o zwingt
uch eine a
tehrte A
en und S
icherheit z

Jnwiewe
ngeleiteten
rzlich erfo
ner Beſſerr

er Valutaſ.
hanken ware
anken vom
ird bis z
enigen Ba
1. Septemb
Intrag auf
igen Lande
tellt haben.

Verb
Uns wi
Jnfolge

möglichkeit

jeſamte Ve
ie Jnlands
ehr noch a
er unmitt
ine Haupt

4, 49 d
reide aus

549) D
araus her
och bis zu

Aus vi
aß die Ve
arke Verfr
ebieten de
ebige Bro
andbevölke

barenrforder
er gewi



Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
der deutſche Maſchinenbau im September 1923

Die über der innen und außenpolitiſchen Lage Deut
hwebende Gewitterſtimmung legte ſich im r
ihmend auf das geſamte Wirtſchaftsleben. Auch der Ma
hinenbau ſtand unter dem Druck von Verhältniſſen, die zu
dern nicht in ſeiner Macht lag. So verging der Monat unter
ühſamen Durchkämpfen von einer Woche zur andern,

hne Ausſicht auf baldige Beſſerung der Lage.
Infolge des Ausbleibens neuer Aufträge auf der einen, und

s Mangels an Rohſtoffen auf der anderen Seite, verſchlechterte
ch der Beſchäftigungsgrad der Maſchinenbaubetriebe
heblich. Der Ueberſchuß an Arbeitskräften trat daher noch
ehr als im Vormonat in die Erſcheinung. Wenn es großen
irmen dennoch gelang, ihre Belegſchaften durchzuhalten, ſo war
es meiſtens nur durch immer ſtärkere Verkürzung der
rbeitszeit möglich. Sie ging wöchentlich vielfach auf 32,

egen Ende des Monats ſogar auf 24 Stunden zurück. Rund ein
rittel der Arbeiterſchaft wird zurzeit von der Kurzarbeit be
offen ſein.

Die forbgeſetzten Bemühungen der Arbeiter und Beamten-
haft, ihre Bezüge der Geldentwertung anzupaſſen, ließen die
ohn bewegungen nicht zur Ruhe kommen. Bei den Ge
lts- und Lohnzahlungen machte ſich die Knappheit an Zah
ngsmitteln in verſchiedenen Bezirken auch noch im September
jr ſtörend bemerkbar.

Das Jn- und Auslandsgeſchäft, das ſchon im
rmonat nichts weniger als lebhaft war, erfuhr im September

weiteren empfindlichen Rückgang. Die Zurückhaltung
r Abnehmerkreiſe war angeſichts der hohen Preisforderungen,

denen ſich der deutſche Maſchinenbau infolge der gewaltigen
eigerungen aller Geſtehungskoſten, insbeſondere der Eiſenguß-
eiſe, genötigt ſah, ſtärker als je. Sehr drückend wurden im
bgelaufenen Monat die mehrfachen Frachterhöhungen
d die ungeheure Steuerlaſt empfunden. Die Betriebs-
pitalien ſchwinden zuſehends. Die Banken ſind nicht mehr in
er Lage, nennenswerte Kredite zu geben, da große Depoſitgut-
aben nicht mehr unterhalten werden. Die Kapital- und Kredit
ot zwingt zu immer weiteren Einſchränkungen und macht
uch eine ausgedehntere Vorratsanfertigung unmöglich. Ver
iehrte Arbeitszeitverkürzungen, Entkaſſun-
en und Stillegungen dürften daher in nächſter Zeit mit
icherheit zu erwarten ſein.

Jnwieweit die von der Regierung gegen den Währungszerfall
ngeleiteten Maßnahmen, die Aufgabe des Ruhrkampfes und die
rzlich erfolgte Aufhebung der Außenhandelsüberwachung zu

iner Beſſerung der Verhältniſſe beizutragen vermögen, wird erſt
ie Zukunft lehren. Ausreichende Roh- und Brennſtoffver-
orgung und Herabdrückung der Rohſtoffpreiſe auf ein erträg-
iches Maß müſſen in kurzer Friſt wieder erreicht werden.
lllgemein iſt daneben die Verringerung aller unprodukiven
rbeit und vermehrte Leiſtung jedes einzelnen erforderlich.

Verlängerung der Abwicklungsfriſt
Auf Grund des S 24 der Durchführungsbeſtimmungen zur

erordnung des Reichspräſidenten über Deviſenerfaſſung vom
September 1623 erläßt der Kommiſſar für Deviſenerfaſſung

lgende Verordnung:
Deviſenbanken im Sinne der Deviſengeſetzgebung

nd die Banken und Bankiers oder deren Zweiganſtalten, ſoweit
e Mitglieder der in ihrem Bezirk befindlichen Abrechnungsſtelle
er Reichsbank ſind und auch vor dem 12. September 1928 nach
er Valutaſpekulationsverordnung vom 8. Mai 1923 Deviſen
hanken waren. Die in Abſatz 4 der Verordnung über Deviſen-
anken vom 11. September 1923 geſetzte Abwicklungsfriſt
ird bis zum 13. Oktober 1923 verlängert, für die-
enigen Banken und Vankiers, die nach der Verordnung vom
1. September 1923 nicht mehr Deviſenbanken find, aber einen
Intrag auf weitere Zulaſſung als Deviſenbank bei der zuſtän

1 ben behörde oder der von dieſer beſtimmten Stelle ge
tellt haben.

Verbot des Verfütterns von Brotgetreide
Uns wird geſchrieben:
Jnfolge der Deviſenknappheit beſteht eine faſt völlige Un

nöglichkeit der Einfuhr von Brotgetreide aus dem Ausland. Die
jeſamte Verſorgung Deutſchlands mit Brot muß faſt ganz auf

Jnlandsernte abgeſtellt werden, und es darf Brotgetreide
ehr noch als in früheren Jahren nicht Zwecken dienen, die nicht

er unmittebaren Ernährung der Bevölkerung zugute kommen.
ine Hauptgefahr bildet die Verfütterung. Das Verbot der
d 44, 49 des Geſetzes über die Regelung des Verkehrs mit Ge-
reide aus der Ernte 1922 vom 4. Juli 1922 (Reichs-Geletzbl. J

549) wonach die Verfütterung von Brotgetreide und
araus hergeſtelltem Mehl unter Strafe geſtellt iſt, gilt
och bis zum 31. Dezember 1923.
Aus vielen Teilen des Reiches kommen jedoch Mitteilungen,
aß die Verfütterung in großem Umfange erfolgt; auch iſt eine
arke Verfrachtung von Brotgetreide nach den Hauptproduktions-
ebieten der Viehzucht wahrnehmbar. Es ſcheint, als ob die er
ebige Brotgetreideernte dieſes Jahres bei der produgierenden
andbevölkerung die Auffaſſung erweckt hat, daß ein
paren mit unſeren Vorräten in dieſem Jahre nicht ſo
rforderlich wäre und daß das Verfütterungsverbot mit
er gewiſſen Nachſicht gehandhabt werden könnte. Dieſe Anſicht
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iſt durchaus irrig; es iſt im Gegenteil gerade in jetziger
ſchwerer Zeit unſeres Vaterlandes für jeden Volksgenoſſen
oberſte Pflicht, eine Vergeudung des Brotgetreides zu vermeiden.
Eine Verlängerung des Verfütterungsverbots
für das Wirtſchaftsjahr 1923/24 iſt vor geſehen. Die bei der
derzeitigen Preisentwicklung, insbeſondere für Roggen verſtärkte
Gefahr, daß dieſer der verbotswidrigen Verfütterung zugeführt
wird, zwingt daneben zu einer beſonderen Verſchärfung
der Strafvorſchriften für die Fälle, in denen die Ver
fütterung nicht beim Landwirt aus ſeiner eigenen Ernte, ſon
dern von anderen, z. B. den Schweinemäſtern, mittels erſt er
worbenen Getreides erfolgt.

Der Preußiſche Staatskommiſſar für Volksernährung, Land
wirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff hat die Ober und Regie
rungspräſidenten angewieſen, auch ſchon vor dem Jnkrafttreten
dieſer neuen Geſetzesbeſtimmungen angeſichts des großen Ernſtes
der Lage alles zu tun, dem beſtehenden Verfütterungsverbot un
bedingte Geltung zu verſchaffen.

A. Riebeckſche Montanwerke A. G., Halle a. S-
Wie wir hören, iſt die Gewerkſchaft Concordia in

Nachterſtedt bei Magdeburg an den Riebeck Konzern (Hugo
Stinnes-Riebeck Montan- und Oelwerke) übergegangen. Dem
Vernehmen nach ſollen 20 Riebeck-Aktien für einen Concordia-
Kux gewährt werden. Für den Riebeck Konzern iſt der Erwerb
der Gewerkſchaft Concordia deshalb von beſonderer Bedeutung,
weil dieſes Unternehmen über Schwelkohlen-Vorkommen ver-
fügt.

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-A.-G.
Jn einer zum 24. Oktober einberufenen außerordentlichen

Generalverſammlung ſoll über die Erhöhung des Grund
kapitals um bis zu 48. Mill. M. auf bis zu 62 Mill. M. Be
ſchluß gefaßt werden. Die Geſellſchaft arbeitet ſeit dem Jahre
1911 mit einem Kapital von 14 Mill. M.

Die Weltproduktion an Weizen. Laut Berichten der
königl. Bank von Kanada hat ſich die Weizenproduktion Euro
pas ohne Rußland im Vergleich mit dem Vorjahr um ca.
100 Millionen Buſhel verbeſſert. Dagegen dürfte die
Ernte der Vereinigten Staaten ein Minus von75 Millionen Buſhel gegenüber dem Vorjahr aufweiſen. Argen-
tinien und Auſtralien und die anderen wichtigen Weizenausfuhr-
länder in der ſüdlichen Erdhälfte zeigen nach Meldung des
„European Commercial“ in dieſem Jahr keine Zungahme ihrer
Weizenernte. Die am 1. Juli d. J. in Nordamerika lagernden
Weizenvorräte waren um ca. 15 Millionen Buſhel größer als
zur gleichen Zeit des Voriahres.

Die polniſche Kartoffel- und Zuckerrübenernte. Das
polniſche ſtatiſtiſche Zentralamt ſchätzt die diesjährige Kartoffel-
ernte in Polen auf ca. 28,7 Millionen Tonnen, die Zuckerrüben-
ernte auf 3 Mill. Tonnen. Wie die „Korreſpondenz der Berichte
aus den neuen Staaten“ meldet, wäre demnach die Kartoffel-
ernte um 15 Proz. niedriger, die Zuckerrübenernte um 14 Prozent
höher als im Vorjahr.

Bäumert Co., A.G. für Metallurgie und Bergbau in
Leipzig. Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß
Kapitalserhöhung um 800 Mill. Mark auf 1 Milliarde,
wobei ein Bezugsrecht von 2: 1 zu 259 Proz. gewährt werden
ſoll. Der Reſt ſoll freihändig veräußert werden.

d. Neuerbohrung im Boryslawer Erdölgebiet. Jn Boryslaw
iſt, wie die „Täglichen Berichte aus der Petroleuminduſtrie“ er
fahren, der Schacht „Ratoczyn X“ mit einer Produktion von
4 Ziſternen Rohöl und 2 Kubikmeter Gas erbohrt worden. Der
Schacht iſt im Beſitz der Naphthageſellſchaft „Silva Plana“.

d. Bohrungen in Spanien. Das „Coloil Syndikate“
hat, wie die „Täglichen Berichte aus der Petroleuminduſtrie“
melden, mit einem Bohrunternehmen einen Vertrag zur Nieder
bringung einer Verſuchsbohrung auf den ſpaniſchen Feldern des
Syndikats abgeſchloſſen. Es erhöht zu dieſem Zweck ſein Kapital
von 30 000 auf 460000 Pfund. Es handelt ſich um BVohrungen
auf der Antiklinale von Tafalk, wo ſchon in einer Tiefe von
3000 Fuß günſtige Ergebniſſe erzielt wurden. Auch auf anderen
Feldern in Nordſpanien ſind Oelanzeichen, die Oel in aus
reichenden Mengen verſprechen, angetroffen werden.

d. Syndikat Kinkelin in Argentinien. Das angeblich zur
Api- Gruppe gehörende Syndikat Kinkelin hat im Gebiete
Bahia del Fondo eine Explorationsſonde aufgeſtellt. Wie den
„Täglichen Berichten aus der Petroleuminduſtrie“ hierzu er-
gänzend mitgeteilt wird, liegen die Hauptintereſſen des Syndikats
m bei der Api-Gruppe, ſondern bei Hugo Stinnes.
meter.

d. Erdölgewinnungsausſichten in Columbien.
verſtändenberichten ſind die Erdölausſichten in der Republik
Columbien als ſehr günſtig anzuſprechen. Vor allem ar-
beiten hier, wie die „Täglichen Berichte aus der Petroleumindu-
ſtrie“ melden, größere amerikaniſche Erdölgeſellſchaften,
deren Jnveſtitionen auf 12-15 Millionen Dollar geſchätzt
werden, mit guten Ergebniſſen. Die Guſſeh-Gilleſpier Co., die
zuerſt 1915 an columbiſchen Konzeſſionen intereſſiert war, ar-
beitet jetzt auf einem Gebiet von über 1 500 000 acres und hat in
Tiefen von 2750 Fuß Oelläger erſchloſſen. Bisher wurden von
ihr 6 Sonden niedergebracht. Das Oelgebiet liegt ca. 225
Meilen vom Carabiſchen Meer entfernt, zwiſchen dem Magda-

Nach Sach-

die Verwaltung noch ermächtigt,

(Elbe).

leng Strom und dem Qudreés. Bevor man das Land weiter
erſchließt, ſollen nach Anſicht der Fachleute Rohrleitungen zum
Magdalena Strom erbaut werden, und der Fluß bis 80 Meilen
von der Küſte für Tankſchiffe fahrbar gemacht werden, um die
Oelfelder den Verſchiffungsplätzen bis auf 140 bis 150 Meilen zu
nähern.

Sächſiſche Waggonfabrik Werdau, A.-G., in Werdau. Die
rer beſchloß die Verteilung von S Prozent

Dividende auf die Vorzugs- und 11 000 Prozent auf die
Stammaktien ſowie 1000 Prozent Sondervergütung auf
die Obligationen. Ferner genehmigte die Verſammlung, daß
100 Mill. Mark zur Verfügung des Aufſichtsrates verbleiben und
35 Millionen Mark einem Genußſcheinkonto zugeführt
werden zwecks Ausgabe eines Genußſcheins auf jeder alte Stamm-
aktie. Ferner wurde die Kapitalerhöhung auf 90 Mil
lionen Mark durch Ausgabe von 53 Millionen Mark Stamm- und
1 Million Mark Vorzugsaktien beſchloſſen, letztere erhalten
20 faches Stimmrecht und 8 Prozent Vorzugsdividende, außer-
dem je ein Drittel Prozent Zuſatzdividende für jedes volle Pro
zent, das über 8 Prozent hinausgehend auf die Stammaktien
entfällt. Von den neuen Stammaktien werden 85 Mill. Mark zu
100 Prozent ausgegeben und durch Vermittlung der Dresdener
Bank den alten Aktionären zu 100 Prozent plus Steuern im
Verhältnis von 1:1 angeboten werden. 14 Millionen Mark
werden beſtens verwertet. 8 Millionen Mark werden zu
100 Prozent Verwaltungsmitgliedern überlaſſen und die reſt
lichen 1 Mill. Mark zur Verfügung e h n utee

tauſch 5 proz. Obligationen in ien. ießlich wurdd Perraühug v namens der i e
Vergütung feſtzuſetzen, die der Dresdener Bank gewährt wird fürdie s denen der Kapitalerhöhung und Einführung der
jungen Aktien in Berlin und Dresden.

Mundlos A.G. in Magdeburg. Gegen den Beſchluß der
Generalverſammlung vom 4. September 1928 betreffend Bilanz
nebſt Gewinn und Verluſtrechnung für das Geſchäftsjahr 1922/23
ſowie Geſchäftsbericht und Gewinnverteilungsplan und Beſchluß-
faſſung über Genehmigung derſelben iſt ſeitens des Aktionärs
Juſtizrats Emil Werner in Magdeburg Anfechtungs-
klage erhoben. Verhandlungstermin ſteht bei der Kammer
für Handesſachen beim Landgericht Magdeburg am 24. Oktober an.

Harburger Gummiwaren Fabrik „Phönix“ A.G. in Harburg
Der Aufſichtsrat beſchloß, bei einer Ende Oktober ſtatt

findenden außerordentlichen Generalverſammlung zu beantragen,
das Grundkapital auf 330 Mill. Mark zu erhöhen
durch Ausgabe von 150 Mill. Mark Stamm und 15 Mill. Mark
Vorzugsaktien. Von den neu auszugebenden Stammaktien ſollen
50 Mill. Mark den Aktionären zur Verfügung geſtellt werden,
ſo daß auf je drei alte eine neue entfällt. Der Reſtbetrag ſoll
durch ein Konſortium im Jntereſſe der Geſellſchaft verwertet
werden. Der Ausgabekurs ſoll in der Generalverſammlung be
kanntgegeben werden.8 Leutte A.G. Pianofortefabrik in Leipzig. Wie aus Ver
waltungskreiſen verlautet, erfreut ſich das Unternehmen einer
geſteigerten Nachfrage ſeiner Erzeugniſſe ſowohl aus dem Jn-
wie Auslande. Aufträge liegen für die nächſten ſechs Monate
bei lohnenden Preiſen vor. Zur Stärkung der Betriebsmittel
ſoll einer demnächſt einzuberufenden außerordentlichen General
verſammlung eine Kapitalserhöhung vorgeſchlagen wer
den, wobei den alten Aktionären ein ſehr günſtiges Bezugsrecht
zugeſtanden wird.

Leipziger Spitzenfabrik Barth Co. A.G. in Leipzig. Der
Aufſichtsrat beantragt die Verteilung von 1000 Prozent
(i. V. 30 Proz. 10 Proz. Bonus) Dividende und 35 009 M.
(300 M.) Vergütung auf die Genußſcheine, ferner
Kapitalserhöhung um 834 Mill. Mark, davon 2 Mill. Mark
Vorzugsaktien, ſowie Umtauſch der Genußſcheine in Stamm-
aktien. Es ſoll ein Bezugsrecht im Verhältnis 1: 1 zu einem
noch feſtzuſetzenden Kurſe gewährt werden.

Altenburger Hutfabrik A.-G., Altenburg. Die unter dieſem
Namen in das Handelsregiſter eingetragene Firma beſitzt ein
Grundkapital von 30 Mill. M. Es werden 30 000 Jnhaberſtamm-
aktien über je 19000 Mark zum Kurſe von 300 Prozent aus-
gegeben.

Leipziger Buchbinderei, A.-G., vorm. Guſtav Fritzſche, in
Leipzig. Die Generalverſammlung genehmigte die vorge
ſchlagene Dividende von 100 Prozent. Dagegen wurde der
Antrag auf Kapitalserhöhung um 80 Mill. Mark abgelehnt, und
zwar ſeitens der bekannten Oppoſitionsgruppe, die bei der Ab
ſtimmung mehr als ein Viertel der vertretenen Stimmen auf ſich
vereinigte.

Arbeitsloſigkeit in Großbritannien. Am 10. September
wurden nach Bericht des „European Commercial“ in Großbri
tannien 1 221 700 Arbeitsloſe gezählt. Danach hat ſich die Ar
beitsloſigkeit gegenüber der Vorwoche um 11 600 und gegenüber
dem 1. Januar 1923 um 264 178 verringert.

d. Steigerung des Großhandelsinder um 4,1 Proz. Jn der
abgelaufenen Berichtswoche vom 22. bis 28. September hat ſich
der Großhandelspreisinder der Jnd.- u. Hand. Zeitung
von 47 009 772,98 auf 48 960 745,25 alſo um 4,1 Prozent erhöht.
Der Außenwert der Mark, gemeſſen am Dollar, deſſen wochen
durchſchnittlicher Mittelkurs in Berlin von 151 240 000 auf
139 280 000 fiel, ſtieg um 7,9 Proz. Der Entwertungsfaktor
der Mark ſtellte ſich dementſprechend auf 38 177 703,67. Die
Gruppe Kohle, Eiſen erfuhr eine Steigerung um 1,7 Proz. Es
ſenkten ſich die Gruppenindexziffern für Textilien um 8,8, für
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Häute pp. um 12 Proz. während die Preiſe der Gruppe Ge
treide, Mehl um 27,6 Proz. und Fleiſch, Fiſch um 39,9 Proz.
tiegen.t V Neunte Verordnung über die Höhe der Bierſteuer. Es
werden erhöht die Steuerſätze des S 3 Abſ. 1 des Vierſteuerge-
ſetzes vom 9. Juli 1928 bis 11. Auguſt 1923 in Verbindung mit
der achten Verordnung über die Höhe der Bierſteuer vom
22. September 1923 Deutſcher Reichsanzeiger und Preußiſcher
Staatsangeiger Nr. 222) von 110 700 000 M. auf 149 400 000 M.,
von 118 400 000 M. auf 153 000 000 M., von 116 100 000 M. auf
156 700 000 M., von 118 800 000 M. auf 160 300 000 M., von
124 200 000 M. auf 167 600 000 M., von 129 690 000 M. guf
174 900 000 M., von 185 000 000 M. auf 182 200 000 M. Fe
der Steuerſatz für Einfuhrgebiet des S 4 des Bierſteuergeſ
vom 9. Juli 1923 bis 11. Auguſt 1923 in Verbindung mit der in
Nr. 1 genannten Verordnung von 135 000 000 M. auf 182 200 000
Mark. Dieſe Verordnung tritt mit Wirkung vom 5. Oktober in
Kraft. Gleichzeitig tritt die achte Verordnung über die Höhe der
Bierſteuer vom 22. September 1923 Deutſcher Reichsangzeiger
und Preußiſcher Staatsangzeiger Nr. 222) außer Kraft.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei
der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) Angekommen
am 29. September: Kahn Nr. 563, Sr. Claus Heinrich, mit Mais
von Hamburg; Kahn Nr. 8996, Sr. H. Weber, mit Getreide von
Hamburg; Kahn Nr. 498, Sr. Chr. Leopold, mit Stückgut von
Hamburg; Kahn Nr. 217, Sr. H. Reicherdt, mit Stückgut von
Hamburg.

x Nächſte Dampferabfahrten der Hamburg-Amerika-Linie.
New-York: D. „Thuringig“ am 4. Oktober. D. „Hanſa“ am
11. Oktober. D. „Bayern“ am 13. Oktober. D. „Reſolute“ am
16. Oktober. D. „Cleveland“ am 21. Oktober. D. „Weſtphalia“
am 25. Oktober. Boſton-Baltimore-Norfolk: D.„Bayern“ am 13. Oktober. Kuba-Mexiko: D. „Toledo“
am 20. Oktober. D. „Jdarwald“ am 3. November. D. „Holſatia“
am 20. November. Oſt aſien: D. „Preußen“ am 6. Oktober.
Engl. D. „Cith of Paris“ am 13. Oktober. D. „Schleſien“ am
20. Oktober. Engl. D. am 27. Oktober. M. S. „Rheinland“ am
3. November. Weſtküſte Nordamerika: M. S. „Oſiris“
am 6. Oktober. D. „Sachſen“ am 27. Oktober. M. S. „Jſis“ am
17. November. Weſtindien: D. „Eupatoria“ am
13. Oktober ab Hamburg. Süd-Amerika: D. „Steiger-
wald“ am 10. Oktober. D. „Württemberg“ am 17. Oktober.
D. „Sachſenwald“ am 23. Oktober. D. „Antiochia“ am 6. No-
vcmber. D. „Teutonia“ am 8. November. Levante-
Dienſt: D. „Rethmyo“ ca. 6. Oktober. D. „Troja“ ca.
11. Oktober. D. „Morea“ ca. 13. Oktober. D. „Cavalla“ ca.
20. Oktober. D. „Heraklea“ ca. 20. Oktober.
27. Oktober. D. „Jonia“ ca. 27. Oktober.
und Petrogad wöchentlich.

d. Verordnung über Wechſelſteuermarken vom 25. Sep-
tember 1923. Zur Entrichtung der Wechſelſteuer werden außer
den in 88 1, 2 der dritten Verordnung über Wechſelſtempel-
marken vom 17. Auguſt 1923. (Reichsminiſterialblatt S. 901)
bezeichneten Marken bis zu 2000 000 M. weitere Marken zu
10, 20, 50, 100, 200 und 500 Millionen Mark ausgegeben. Die
neuen Marken entſprechen der in 8 2 der vorſtehenden ange
zogenen Verordnung gegebenen Beſchreibung der Marken zu 1
und 2 Millionen Mark.

Der ruſſiſche Notenumlauf beträgt derzeit, wie der
„European Commercial“ berichtet, 219 Millionen Tſcherwonez.

Die Geldkriſe in Jugoſlavien. Die Geldkriſe in Jugo-
ſlavien hält an. Die Narodna Banka iſt auch weiterhin ent-
ſchoſſen, den Banknotenumlauf nicht zu vermehren.
Die Dollaranleihe des Staates wird bis auf die längſt auf-
gezehrte erſte Rate wohl nicht mehr flüſſig gemacht werden. Die
Jnduſtrie muß für Darlehen 20——30 Proz. im privaten
Verkehr, ſogar 40 Proz. Zinſen zahlen. Hierdurch wird das
Wirtſchaftsleben in ſeiner Entwicklung ſtark beeinträchtigt. Wer
Geld hat, inveſtiert es pur ſelten in produktiven Unter-
nehmungen, ſondern verwendet es zu ſpekulativen Trans
aktionen. Wie die „Korreſpondenz der Berichte aus den neuen
Staaten meldet, iſt die Geldknappheit teilweiſe auf die
Finanzpolitik der Regierung zurückzuführen, welche den
Banknotenumlauf trotz ſtabiler Valuta und trotzdem dieſer ver
hältnismäßig niedriger iſt als im Frieden, nicht erhöht. Außer
dem wurde kürzlich eine Erhöhung der Gebühren auf
das Zwei bis Fünffache der bisherigen Sätze beſchloſſen und mit
15. September wurde auch eine Erhöhung der Frachttarife ein
geführt. All dies treibt die Preiſe der Güter in die
Höhe, lähmt die Produktion und iſt ſomit ein Hindernis für
die Flüſſigkeit des Geldmarktes. Uebrigens dürften ſich große

D. „Cattaro“ ca.
Nach Petersburg

Mengen Dingre im Ausland befinden und vom aus-
län n Publikum aus Spekulgationsgründen feſtgehalten
werden. Während die indirekten Steuern und Gebühren
im Laufe der nächſten Jahre wiederholt erhöht wurden, hat noch
keine Regierung Jugoſlaviens verſucht, die direkten Steuern
der Geldentwertung anzupaſſen. Allerdings plant der jetzige
Finanzminiſter dies nachzuholen und hat bereits eine diesbezüg-
liche Vorlage ausgearbeitet, welche nach einer nochmaligen Ueber
prüfung der Nationalverſammlung vorgelegt werden ſoll.

Die Rechtsſätze der Gemiſchten Schiedsgerichtshöfe. Bei
der immer ſteigenden Wichtigkeit der Entſcheidungen dieſer Ge-
richte für die Abwicklung der Vorkriegsverbindlichkeiten mit den
ehemals feindlichen Staaten iſt es ſehr zu begrüßen, daß in der
ſoeben erſchienenen Doppelnumer des „Friedensrecht“
der Sekretär des Abrechnungsamtes, Dr. Rudolf Blühdorn,
eine Fortſetzung ſeiner ebenfalls im Verlage des Verbandes
Oeſterr. Banken und Bankiers erſchienenen Druckſchrift „Die
Rechtsſätze der Gemiſchten Schiedsgerichtshöfe“ veröffentlicht hat.
Dieſe Zuſammenſtellung ergibt ein plaſtiſches Bild des heutigen
Standes dieſer Rechtſprechung. Hervorgehoben ſeien nur die
Schlagworte: „Abrechnungsverfahren“, enthaltend die geſamte
Rechtſprechung über die Valoriſierung von Forderungen außer
halb des Abrechnungsverfahrens, die beſonders mit Rückſicht auf
die zahlreichen Francs- Forderungen japaniſcher Kaufleute von
Bedeutung iſt, ferner die Schlagworte: „Auslegung des Frie-
densvertrages“, „Barguthaben“, „Börſentermingeſchäfte“, „Me-
tàgeſchäfte“, „Valoriſierung“ und „Zuſtändigkeit der Gemiſchten
Schiedsgerichte“. Auch die neueſten Entſcheidungen des deutſch
tſchechoſlowakiſchen und des dentſch polniſchen Schiedsgerichtes
ſind bereits mitverwertet. Weiter enthält dieſe Nummer des
Friedensrechtes u. a. noch wichtige Mitteilungen über die öſter
reichiſchen Forderungen in Rumänien und eine Notiz über die
Freigabe der amerikaniſchen Kleingukhaben. Jm „pPraktiſchen
Merkblatt“ werden die Fragen der Exzindierung amerikaniſcher
Wertpaviere in London zum Zwecke ihrer Freigabe ſowie die
praktiſche Durchführung des Umtauſches von ſüdafrikaniſchen Ak
tien in Union-Anleihe-Zentifikate erörtert.

Der Superphosphatpreis beträgt am 1. Oktober für das Kilo
grammprozent waſſerlösliche Phosphorſäure 43 377 000 M.

Kapitalserhöhnngen.
Gothaer Waggonfabrik A.G. gibt auf 5 alte eine

neue Stammaktie gratis, wie auf der G.V. am 16. Oktober be-
ſchloſſen werden ſoll.ver. r WWärkiſche Kohlenwerke A.G. bis
20, Oktober iſt Bezugsrecht 5 zu 1 zu 300 000 Proz. anzumelden.

Textil-Großhandels A.G. Flensburg. Der G.-V.
rom 12. Oktober wird Bezugsrecht 4 zu 1 zu 400 000 Proz. vor

lagen sgeſedrThinen und Kranbau A.G. Düſſeldorf. Junge
Aktien 2 zu 1 zu je einem Dollar zuzüglich Bezugsrechtsſteuer.

Bank elektriſcher Werke A.G. bis 23. Oktober iſt

Sämereien.
Berlin, 1. Okt. (Wochenbericht der A. Metz Co.,

G. m. b. H., Berlin, Bülowſtr.) Das Geſchäft blieb in der letzten
Woche unverändert ruhig. Die Umſätze im Jnlande hielten ſich
in beſcheidenen Grenzen, teils infolge der guten Ernteausſichten,
teils infolge der Geldknappheit. Nach Gräſern beſtand nur vom
Auslande vereinzelt Nachfrage. Von neuem deutſchen Rotklee
liegen die erſten Muſter vor, welche eine recht anſprechende
Qualität zeigen, auch der Menge nach dürfte der Ertrag befriedi-
gend ſein. Infolgedeſſen verloren ausländiſche Herkünfte an
Jntereſſe. Sandwicken wurden reichlicher angeboten und es
kamen darin größere Abſchlüſſe zuſtande. Von einer Preis
notierung ſehen wir wegen der fortdauernden Veränderung
unſerer Währung ab.

Flachs.
Berlin, 1. Okt. (Preisbericht der Deutſchen Leinenbörſe E. V.,

Berlin NW 7, für die Woche vom 24. bis 29. September 1923.)
Strohflachs Preiſe für geringe Qualitäten 1,-- bis 1,96
Goldmark, für mittlere 2, bis 3, Goldmark, für gute und beſte
3,10 bis 83,60 Goldmark je Zentner. Jn einem Einzelfalle wird
für beſonders gute Qualität ein Preis von 4, Goldmark ge
meldet. Faſerflachs: Preiſe für Schwingflachs Qualität II
1,84 Goldmark, Mittelqualität III 1,85 Goldmark je Kilogramm.
Preiſe für veredeltes Werg: 0,86 bis 0,70 Goldmark, Schwing-
werg: 020 bis 0,35 Goldmark je Kilogramm. Bauernflächſe ent
ſprechend niedriger. Die oberen Grenzpreiſe für Stroh und
Faſerflachs verſtehen ſich für Wagenladungen einheitlicher Qua-
lität.

Wolle.
Berlin, 28. Sept. (Offizieller Bericht.) Die mit ca.

1100 Zentner beſchickte 12. diesjährige Wollverſteigerung des
Wollverwertungsverbandes Deutſcher Landwirtſchaftskammern,
wurde von der Deutſchen Wollgeſellſchaft zum erſten Male
auf Goldmarkbaſis abgehalten. Der Erfolg war be
deutend. Das ganze Quantum fand zu hohen Preiſen Nehmer.
Man bezahlte (Goldmark: 1 Dollar 4,20 M.): Ausgewachſene
Merino-A- und A„B Wollen 120--150 M. je Ztr. Schmutzwolle,
im Durchſchnitt 8, M. je Kilogr. fabrikgewaſchen ohne Speſen,
Halblange A- und A/BWollen 100--130 M. je Ztr. Schmutzwolle,
im Durchſchnitt 6,50 M. je Kilogr. fabrikgewaſchen ohne Speſen,
Kreuzungswollen durchſchnittlich C-Feinheit 70--100 M. je Ztr.
Schmutzwolle, im Durchſchnitt 6 M. je Kilogr. fabrikgewaſchen
ohne Speſen. Hochrentierende Lammwollen brachten mehr. Jn
Zukunft werden alle Ver ſteigerungen auf Gold-
markbaſis abgehalten. Die nächſten Verſteigerungen finden
ſtatt: 2. November und 14. Dezember 1923 in Berlin. Anmel-
dungen an die Deutſche Wollgeſellſchaft Berlin SW. 11, Anhalt-
ſtraße 7, erbeten. Anruf Nollendorf 4830 und 8251.

Wertpapiere.
Berlin, 1. Oktober. Jm Freiverkehr wurden genannt

(in Millionen Prozent): Adler Kohle 1600, Agema 55, A. G. f.
Petr.-Jnd. 600, Allemanig 61, A. Hochbau 120, Beck. Kohle 750,
Becker Stahl 700, Benz 300, Bln.-Halberſt. 32, Brown Bov. 61,
Chem. Hahn 33, Chem. Lübbe 180, Dauerwäſche 29, Dt. Wld.
und H. 61,Dt. Erdöl 3500, Dt. Laſtauto 175, Dt. Webſtoff 100,
Dortm. Cem. 75, Elektr. Osm. 55, Evaporator 130, Fraureuther
Porzellan 325, Friſt. u. Roß 2100, Glückauf B. 136, Grade-Auto
45, Grade-Motoren 55, Hannov. Kali 875, Heldburg 1700, Hintz
Grün. 85, Hochfrequenz 205, Holſatig 33, Holzm. Glas 70,
Huttenloch. 42, Jpu 5500, Kab. Rhehydt 1300, Karſtadt 72, Krügers-
hall 500, Lerche u. Nip. 22, Lloyd Dyn. 50, Manoli Zig. 65,
Martins u. Bl. 16, Meurer 60, Muldenthal 35, Nation. Film 40,
Nicolai Tab. 50, Nienb. Eiſ. 72, Niwel Zig. 29, Olea 375, Osw. Film
18, Poſe 36, Ruhland W. 50, Schebera 90, Schwerdtfg. 35, Jul.
Sichel 375, Stock u. K. 35, Stoewer Mot. 70, Stralau Glas 160,
Technik 41, Teichgräb. 92, Thür. Uhren 85, Tiag 72, Tuchſch. Hlz.
90, Ufa 180, Ummendorf 275, Warenkrdbk. 15, Zeitz. chem. 650.

Berlin, 1. Okt. (Nachbörſe.) Der Schluß der Börſe
brachte eine neue Aufwärtsbewegung, Canada Pazific
zogen auf 500 Mill. an, Credit Aktien 82, Wiener Bankverein
35 Mill., Franzoſen 5 Milliarden, Wiener Unionbank (auf ihre
amerikaniſchen Beteiligungen) 70 Millionen, Kammgarn Stöhr
2,6 Milliarden. Die Aktien der Törls Oelfabriken wurden zum
erſten Mal amtlich gehandelt und zogen bis 450 Mill. an.
Deutſche Telephon. und Kabelwerke weiter ſtark geſucht bis 100
Millionen, Telephon Berliner bis 3825 Mill. Dollarnoten ca. 330,
Pfunde 1500 Mill., Goldanleihe 231, Dollarſchätze 270 Mill.

Berlin, 2. Oktober. Am Deviſenmdrkt hielt die feſte Stim
mung voll an. Jm Vormittagsverkehr wurden bei verhhältnis-
mäßig ruhigem Geſchäft die geſtern abend genannten Preiſe voll
aufrechterhalten, wobei ſich der Dollar auf 340 330 Millionen
ſtellte. Die amtliche Notierung mit 820 Millionen bei ſtarker
Repartierung, aber ohne Jnterventionstätigkeit der Reichsbank
wurde ſpäter bei allgemein anziehenden Deviſenpreiſen und all-
ſeitiger Nachfrage von neuem auf 385 Millionen geſteigert.

Halle, 2. Okt. Die fortſchreitende Markentwertung ſowie die
Entſpannung am Geldmarkt ließen die heutige Börſe in durch
aus feſter Haltung verkehren. Die Kursſteigerungen waren
in allen Werten z. T. recht beträchtlich.

Der Markt der feſtverzinslichen Werte war wie
ſtets ohne Umſatz, die Geldkurſe waren behauptet, bis auf
4 Prozent ſächſ. landſch. Pfandbriefe, die um 300 000 anzogen.
Stark geſucht waren auch heute wieder 5proz. ſächſ.
landſchaftliche Roggen-Pfandbriefe und zwar zum
Berliner Kurſe von 450. Bankaktien, die großes Geſchäft
hatten, nahmen an der allgemeinen Steigerung nicht in dem er-
warteten Umfange teil, lediglich Hall. Bankverein konnten
30 Mill. Prozent gewinnen, ſie lagen jedoch noch 5 Mill. Proz.
unter Berlin. Die Gewinne bewegten ſich zwiſchen 1,1 und
2 Mill. Proz. Landkredit waren ſtark angeboten, ſie mußten
ſich einen Abſchlag von 1 Mill. Prozent gefallen laſſen. Seitens
der Gewerbe und Handelsbank iſt der Antrag auf Zulaſſung
ihrer jungen Aktien geſtellt worden. Von Montanwerten
waren Prehlitzer behauptet, Pfänner plus 300, Riebeck waren
zu 1000 Mill. Proz. höherem Kurſe angeboten. Ammendorfer
plus 55 Mill. Proz., lagen 60 Mill. Proz. über Berlin. Kröll-
witzer. waren wegen Materialmangel geſtrichen. Zuckerwerte
waren ſtark geſucht, es kam nur wenig Material heraus,
Glauzig gewannen 1209 Mill. Proz. und mußten zu 40 Proz.
repartiert werden. Von Textilwerten zogen Jentzſch um
100 an, Eilenburger nur 40 Mill. Proz., Hildebrandſche Mühlen
lagen bei 100 Mill. Proz. höherem Kurſe im Angebot. Heckert
gewannen Kur 5 Mill. Proz. Kathe plus 70, Lindner plus
40, Mill. Proz., Schraplauer Kalk waren zum letzten Kurſe an
geboten, das Bezugsrecht notierte geſtrichen Geld. Halle-Hettſtedt
gewannen 100 Mill. Proz., lagen 40 Mill. Proz. über Berlin.
Die Maſchinenwerte ſchloſſen ſich der allgemeinen Auf-
wärtsbewegung an. Die größte Steigerung hatten Hall. Röhren
mit 75 und Hall. Maſchinen mit 60 Mill. Prozent aufzuweiſen.
Kyffhäuſerhütte mußten zum alten Kurſe repartiert werden, das
Bezugsrecht lag mit 20 unter Parität, Zimmermann plus 30,lagen 25 Mill. Pro über Leipzig.

Der Freiverkehr hatte bis auf Mansfeld ruhiges Ge
ſchäft. Einiger Umſatz fand in Cäſar u. Loretz ſtatt, zu den
Anfangskurſen wurden nur wenig Stücke umgeſetzt. Es notier
ten: Hildebrand jg. 200 G., Kyffhäuſerhütte jg. 180 bs.,
Lindner jg. 260 bez. Jdung jg. Kröllwitz jg. Zimmer-
mann jg. 89 bez., Api 650 G., Arternbank 85 G., Bernburger
Saalmühlen 80--9095-98 bez., Bühri 100 G., Cäſar u.
Loretz 300—330-—360, Concordia 150 G., e Malz 50 G., Hanf-
import 40--50 G., Jduna Tr. 10 G., Krügershall 650 G., Mans-

Micifa 899 90100 bez., Mittel
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Probukkte.
Berlin, 2. Oft. Gegenüber dem ſcharfen Deviſenangiehen

ſind die Getreidepreiſe trotz der anderweitigen Aufwärts
bewegung noch erheblich hinter der Weltmarktparität zurück
geblieben. Das Geſchäft hat trotzdem keine große Aus-
dehnung gewonnen, da der Geldmangel hier wie in der
Provinz lähmend wirkte und die Kreditbedingungen der Banken
nicht mehr zu erfüllen ſind. Die Angebote des Jnlandes lautenmeiſt auf ſoſortige Dispoſition und für wenige Tage Dispoſitions

aufſchub wird Aufgeld bezahlt. Für Roggen beſtand reger Be
bei erhöhten Preiſen. Weizen ruhiger, vielleicht weil

eizenmehl wegen der Geldknappheit vermehrt angeboten und
weniger leicht verkäuflich war. Gerſte war ſtill und in der
Provinz dauernd begehrt. Hafer ſtieg bei ruhigem Geſchäft.
Oelſaaten, Hülſenfrüchte und Futtermittel waren weſentlich
teurer.

Berliner Devisenkurse.
Berlin, 2. Oktober.

Geld Brief Geld Brie!Amstd. 125786000 125914000 Paris 19152000 19248000
Buen. 105735000 106265000 Schweiz 56857500 57142500
Brüssel. 16159500 16240500 Spanien 42892500 43107500
Christiania 50473500 50726500 Japan 155610000 156390000
Kopenh. 56658000 2000 Jugoslavien 3840375 3859625
Stockholm 84588000 85012000 Rio de J. 31421250 31578775
Helsingfors 8528625 8571375 Oesterr. abgest 4488,50 4511,50
Italien 14364000 14436000 Prag 9526125 9573875
Lissabon 13167000 13233000 Budapest 16957 17043
Lond. 1466375000 1453625000 Bulgarien 3142125 3157875
New-Vork 319200000 320800000

uoten: Awsterdam 6 Buenos Aires 25,
Brässel 10 Ohristiania 10 Kopenhagen 10 Stock-
holm 10 Helsingfors Italien 10 LissabonLondon 10 ew-Vork 6 Paris 5 Schweiz 12
Spanien 30 Japan Jugoslawien Rio de Jan.Oesterreich 10 Prag 20 Budapest 5ò Bulgarien

New-HNorker Börſe
Eröffnungkurs 2. Oktober 31 G, B, 322 600 000 Parität.

chlußkurs 2. Oktober 38 G, 39 B, 263 157 894 Parität.
Nachbörſe 2. Oktober 32 G, 33 B, 312 500 000 Parität.
höchſter Kurs 38, tiefſter Kurs 28.

Nachbörslicher Dollar
Berlin, 2. Oktober. 3 Uhr 420 Millionen.

Goldzollaufgeld 3. bis 5. Okt. 3599 999 900 Proz.
(1 Goldmark 36 Mill. Mk.)

1 Goldmark 2. Oktober 76 190 476,19 (Vortrag
57 619 047,62 Mk.)

Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Silberankauf ab 1. Oktober: 15 000 000 Nennwert.
Landabgabe 3. bis 5. Okt. 36 000 000Lebenshaltungsindex 24. Sept. 28 060 000 97 90).

Zzuteilungs

Produkte.
Amtliche Notierungen (in Millionen) für 1 Zentner

ab Station
Weizen, märk., 460--490, fest.
Roggen, märk. 430--435., fest.
Sommergerste,. märk. 460--480. fest.
Hafer, märk. 380--400, pomm. 370--390, sehles. 370-380, fest.Weizenmehl 1700 1960, feinstes höher. Roggenmehl 1400--1700

(je 2 Ztr.), steigend.
Weizenkleie 210--270, Roggenkleie 210--220, ruhbig.
Victoriaerbsen Lupinen. gelbeKl. Speiseerbsen 7 Serradella, neueFuttererbsen s Rapskuchen 300-—320
Peluschken 7 LeinkuchenAckerbohnen a Trockensechn., 200Wicken 7 Zuckerschnitzel sLupinen, blaue 2 Torfmelasse 2Kartoffeltlocken
Weizen- u. Roggenstroh 37-39 Haferstroh 36--37. bind-fadengepreßt 21--23, gebünd. Lapgstroh 23--25, WiesenheuSorte b 30, I S. 26.

Leipzig, 2. Oktober. Weizen, hieſ. und braun 430--450 feſt.
Roggen, hieſ. und preuß. 380--400 feſt. Gerſte, Brau-, hieſ. und
Saale 400--430, neue Gerſte 380--400 feſt. Hafer, inl. 370—-390
feſt. Mais, amer. Mais, runder Raps 500——6550.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 2. OKt.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.
Elektrolytkupfer 22 Orig. HüttengzAlumin, (in WalZinkhüttenverbandsprels h drabt od. Drabtb.) 990
Raftinade-Kupfer 110--115 Zinn (Banca-Straits-Austrab
Orig.-Hütt.-Weichblech 49--51 380 390Orig. Hütten-Rohzink Hüttenz. (mind. 99 370-380
im freien Verkehr 61--63 Reinnickel (98-99 o 220-230
Remelted-Platten-Zink 46-48 Antimon (Regulus) 50-52
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ca 900 fein

i. Bl. W. dr. Bl. 215-220 für 1 kg 7500--8000
Der Umrechnungskurs für die Deviſennbtverordnung be

m r den 2. Oktober 320 000 000 (ſiehe „H. Z.“ vom 1. Sep-
tember).

Hallesche Wotierungren.
Halle a. S., den 2. Okt. 1923.

Anleihen
Ohne Gewähr. (in Tausendern). repartiert

3 o Landseh. Zentral-Ptdbr. 140 G 49 Sächs. Iandsch. Pfdbr. [12000

4 W v 150 G 3 4006ſo 99 v 3 0 a 3506Dollaranleihe S
Aktien (in Millionen).

Hallescher Bankverein 75d0 Hallesche Maschinen 340b6
Hewag. 2156 Hallesche Röhrenw. 160bGew.- u. Handelsb. 2506 Heckert 65bLandereditbank 1460 Hiidebrandsche Muhlen 300bB
Zörbiger Bankverein 2660 Moritz Jahr 100b6Vers. iduna. Veuer 206B Gebr. Jentzsch 35006*H all. Pfaännersech. a. G. 1500b Kaiserbvad Schmiedeber-
Prehlitzer A.- G. 190000 Wilh. Kathe. Akt. 200bRieb. Montanw. A. G. 3900bB Körbisdortfer Zucker 6
Werschen-Weissent. Kyfthäuserhütte 1--8500 20066*
Ammendorfer Papier 300d6 Gotttried Lindner 280d6
Cröllwitzer Papier Schraplauer Kalkw. 20068Cönnerner AMAalztabrik 2 Wegelün e Hubner 175b
Eilenb. Kattun 3300 Zeitzer Maschinen 7
Eisenw. Brünner 34066 LZuckerraffineric Halle 1006F. Zimmermann K Co. 90b6 Halle-Hettst. Eisenb A. 3006

do. V. 900 Brauckd. Nietleb. Bergb.Glauziger Zucker 3200b6
Halleſcher Viehmarkt

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, den 1. Oktober 1923
m

für 50 kg Fleiſchgewicht

Gattun I. II. III.s höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis Gefrierfleiſch
in Mill. M. in Mill. M. in in. M. in Mill. M.

Ochſen 3800 2200 8500Bullen 9 e 3300 2800 3200
ngrinder- 2800 3000b 8600 2augkälber 2800 8200 aLömmer u. Maſthammei 8 3800 pur n
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